
Frieden und Glück Euch, Genossen!
Es lebe der 1. Mai—der 

Tag der Internationalen <So-| 
lidarität der Werktätigen im\ 
Kampf gegen Imperialismus^ 
für Frieden, Demokratie und 
Sozialismus! I

(Aus den Mai-Losungen des ZK der KPdSU) J 
------------------------------------------------ -----------------------------------------------------------------£
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Din Heimat, 
unsere 
Leistungen!

Es ist schon Tradition gewor­
den, daß die Sowjetmenschen 
ihre Feiertage mit guten Ar­
beitstaten würdigen. So auch 
heute. Viele Produktionskollekti- 
ve der Republik sind zum I. Mai 
mit der vorfristigen Erfüllung 
des Viermonatsprogramms ge­
kommen. Tausende Schrittma­
cher der Produktion melden 
über die Einlösung der zur 
Maifeier übernommenen so­
zialistischen Verpflichtungen.

Programm 
gemeistert

Die Arbeiterin Soja Tschernyscho­
wa aus dem Werk für Silikatwand­
baustoffe in Aktjubinsk hat einen 
großen Sieg davongetragen: Sic 
hat das Fünfjahrprogramm in der 
Ziegelherstellung zu Ehren des 1. 
Mai erfüllt.

Soja Tschernyschowa bedient seit 
Beginn des Planjahrfünfts zwei 
Pressen. Sie erfüllt die Leistungs­
norm zu 190 Prozent. Für die 
erzielten Erfolge wurde die Ak­
tivistin der kommunistischen Ar­
beit Soja Tschernyschowa mit dein 
Orden „Ehrenzeichen" ausgezeich­
net. Sie ist im Werk bereits 12 
Jahre tätig. In dieser Zeit hat 
sie ihren Beruf mehr als zehn Per­
sonen beigebracht Soja Tscher­
nyschowa leistet große gesellschaft. 
liehe Arbeit Sie ist Mitglied des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften. Deputierte des Stadtso­
wjets der Volksdeputierten von Ak­
tjubinsk.

Ein weiteres 
Objekt In Betrieb

Weitere drei leistungsstarke 
Schlauchfilter wurden kurz vor 
der Maifeier in der Entstaubungs­
abteilung des W.-I.-Lenin-Blei- und 
Zinkkombinats von Ust-Kameno- 
gorsk hergestellt Die Staatskom­
mission hat dieses wichtige Ob­
jekt mit der Einschätzung „gut" 
abgenommen.

Die Leistungsfähigkeit der Ab­
teilung für feine Gasreinigung 
wird sich auf das Anderthalbfa­
che vergrößern. Das Gas wird 
hierher aus der Raffinierungsab­
teilung zur Reinigung zugeführt 
werden..

Das Kollektiv der Entstaubungs­
abteilung verpflichtete sich, die 
projektierte Leistungsfähigkeit der 
neuen Filter zum zweiten Jahres­
tag der neuen Verfassung der 
UdSSR zu meistem. Das Luftbck- 
ken über der Stadt wird bedeutend 
reiner.

Erfolge 
der Grubenbauer

Auf dem Arbeitskalender des Kol­
lektivs des Dsheskasganer Gru­
benbautrusts steht schon längst 
Mai. Es hat seit Jahresbeginn be­
deutend mehr Bau- und Montage­
arbeiten geleistet als es die er­
höhten sozialistischen Verpflichtun. 
gen zu Ehren der Maifeier vorsc- 
r.en.

Beim Vortrieb der unterirdischen 
Verhiebe setzten die Dsheskasga­
ner Dieselseibstkipper, Lademaschi­
nen. leistungsstarke Bonranlagcn 
ein. die die Arbeitsproduktivität 
rapid steigerten.

Jetzt sind die Hauptkräfte des 
Kollektivs auf dem Bau des Berg­
werks Annenski konzentriert, das 
die Rohstoffoasis des Bergbau- und 
Hüttenkombinats von Dsheskasgan 
bedeutend festigen wird.

Führend
Im Wettbewerb

Das Kollektiv des Frunse-Sow- 
chos, Gebiet Koktschetaw. begeht 
den I. Mai mit guten Ärbeitser- 
folgen. Die Ackerbauern haben die 
Feldarbeiten gut organisiert be­
gonnen. wahrend die Schafzüch­
ter die Ablammungskampagne ab­
schließen.

Hier hat man bedeutend mehr 
Lämmer von je 100 Mutterscha­
fen erzielt als im Vorjahr, insge­
samt werden die Schäfer in die­
sem Jahr etwa 8 000 Lämmer er­
halten.

Der Sowchos trat als Initiator 
des sozialistischen Gebietswettbe­
werbs um eine erfolgreiche Durch­
führung dei Viehwinterung und die 
Steigerung der Produktion tieri­
scher Erzeugnisse a”J.

„Freundschaff/KasTAG

Presseerklärung L. I. Breshnews 
über die sowjetisch­
französischen Verhandlungen

Mit vortrefflichen Leistungen hat das 
mehrtausendköpfigo Kollektiv des Alma- 
Ataer Werks für Schwermaschinenbau dem 
Internationalen Tag der Solidarität aller 
Werktätigen der ganzen Welt aufgewar­
tet. Kürzlich ist den Alma-Afaer Schwer­
maschinenbauern die Rote Wanderfahne 
des ZK der KPdSU, des Minisferrats der 
UdSSR, des Zenfralrats der Sowjetge­
werkschaffen und des ZK des Komso­
mol überreicht worden.

Sehr gefragt sind die Walzwerkaus­
rüstungen und Ziehbänke der Alma-Atacr 
Maschinenbauer in den sozialistischen 
Ländern und auch in einer Reihe kapita­
listischer Länder.

Im Bild: Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb — Helmut Flieger!, Nuram- 
bai Achmetow, Alexander Zimbelmann, 
Michail Mansurow, Jewgeni Smirnow, Twan 
Golowin.

Foto: Viktor Krieger

Sieg errungen
Am Vorabend des I. Mai erzielte das Kollektiv 

der Milchfarm der Abteilung Nr. 4 im Sowchos „Bu­
djonnowsk?', Gebiet Nordkasachstan, Erfolg im 
Wettbewerb. Die Tierzüchter der Brigade erfüllten 
im April das Vierjahrprogramm in der Produktion 
und Lieferung von Milch.

Hier wurde ein bedeutender Vorlauf durch die 
Hebung der Leistungen in den vergangenen Jahren 
erzielt. Die Farm lieferte über den Dreijahrplan hin. 
aus 3 500 dt Milch. In vier Monaten dieses Jahres 
wurden an die Annahmestellen über 800 dt Milch 
geliefert. Mit jedem Tag steigen die Milchleistun­
gen immer mehr an und haben schon über 10 kg 
je Kuh und Tag erreicht. Heute wird die Milch für 
das abschließende Jahr des Planjahrfünfts geliefert. 
Das ist das Geschenk der Farmarbeiter zum 1. Mai.

Mehr als projektiert war
Das Pawlodarer Aluminiumwerk, dessen Kol­

lektiv zum fünftenmal mit der Roten Wanderfahne 
des ZK der KPdSU, des Ministerrats der UdSSR, 
des Zentralrats der Sowjetgewcrkschaftcn und des 
ZK des Komsomol ausgezeichnet worden ist, hat 
seine Planauflagen für das erste Quartal in allen 
Kennziffern erfüllt. Auch im zweiten Quartal hat 
man einen guten Anlauf genommen. Zum I. Mai 
haben die Hüttenwerker das Monatssoil für April 
Überboten.

Über 90 Prozent des Aluminiumoxids werden 
mit dem staatlichen Gütezeichen geliefert. Dazu 
hat die Bewegung „Jeder technologische Komplex 
erreicht die projektierte Kapazität" beigetragen. 
Die Metallurgen haben mit den wichtigsten Aus­
rüstungen eine höhere Kapazität erzielt, als cs im 
Projekt vorgesehen war.

Die sowjetisch-französischen Ver­
handlungen auf höchster Ebene 
sind heute zum Abschluß gekom­
men. und wir haben allen Grund, 
über den Meinungsaustausch mit 
Präsident Giscard d'Estaing Ge­
nugtuung zu empfinden. Es wurde 
eine große und nützliche Arbeit ge­
leistet, die Verhandlungen und Ge­
spräche verliefen in einer sachli­
chen und wohlwollenden Atmosphä­
re.

Das jüngste sowjetisch-französi­
sche Treffen auf höchster Ebene 
zeitigte äußerst gewichtige Etap- 
penergebnissc. Es führte zur Un­
terzeichnung sehr wichtiger Doku­
mente und Abkommen. Das ist 
vor allem das Programm der 
Weiterentwicklung der Zusammen­
arbeit zwischen der Sowjetunion 
und Frankreich zugunsten des Frie­
dens und der Entspannung. Darin 
sind sowohl die Orientierungspunk­
te zur Vertiefung der Politik der 
internationalen Entspannung als. 
auch konkrete Wege zur Erlangung 
dieses Zieles vorgemerkt.

Das ist ein neues Moment in der 
Praxis der internationalen Bezie­
hungen Ähnlich, wie die UdSSR 
und Frankreich • in den 60er und 
70er Jahren als Urheber des Ent­
spannungsprozesses auftraten und 
gemeinsam mit anderen Staaten 
seinen Werdegang aktiv förderten, 
so haben sie auch heute Abkommen 
erzielt, d.ic die Entspannung in der 
gegenwärtigen internationalen La­
ge voranbringén.

Gewiß waren unsere Ansichten 
nicht über alle zur Behandlung 
stehenden Fragen identisch. Offen­
bar. hatten die Seiten damit auch

nicht gerechnet. Doch in den mei­
sten erörterten Fragen ist größtes 
Einvernehmen erzielt worden.

Es ist .eine ganze Reihe Abkom­
men in verschiedenen Bereichen der 
bilateralen Zusammenarbeit ge­
schlossen worden. Das bestätigt ein­
mal mehr, daß die sowjetisch-fran­
zösischen Beziehungen sich auf,ei­
ner sicheren, stabilen Grundlage 
entwickeln und eine große Zukunft 
haben.

Deutlicher und sicherer sind die 
Perspektiven der Zusammenarbeit 
zwischen der Sowjetunion und 
Frankreich für die nahe und fer­
ne Zukunft geworden. Und das 
wird ganz bestimmt die Billigung 
des sowjetischen und des französi­
schen Volkes erfahren. Auch aller­
orts in der Welt versteht man an­
scheinend. daß die Zusammen­
arbeit der Sowjetunion und Frank­
reichs den Interessen der Verrin­
gerung der Kriegsgefahr, der Festi­
gung der internationalen Sicher­
heit und Entspannung dient.

Mir war es angenehm, erneut 
mit dem Staatspräsident Frank­
reichs Giscard d'Estaing zusam­
menzutreffen, mit dem sich bei uns 
wie auch mit seinen Vorgängern 
— General de Gaulle und Präsi­
dent Pompidou — gute persönliche 
Kontakte und Einvernehmen her­
ausgebildet haben.

Das Treffen auf höchster Ebene 
in Moskau hat die Lebenskraft der 
Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR Und Frankreich vor Augen 
geführt, welche auf deri Freund­
schaftsgefühlen basiert. die das 
sowjetische und das französische 
Volk traditionell füreinander emp­
finden.

Im Komitee für internationale Leninpreise 
„Für Festigung des Friedens zwischen den Völkern"

Das Komitee erörterte die Vorschläge über die 
Verleihung internationaler Leninpreise für die Jah­
re 1977—1978 und faßte diesbezüglich einen Beschluß.

statt.  (TASS)

Am 2o. April fand unter dem Vorsitz des Präsi­
denten der Akademie der medizinischen Wissenschaf­
ten der UdSSR. Akademiemitglied N. N. Blochin eine 
Sitzung des Komitees für internationale Leninpreise 
„Für Festigung des Friedens zwischen den Völkern"

Beschluß des Komitees für internationale Leninpreise 
„Für Festigung des Friedens zwischen den Völkern11

Über die Verleihung von internationalen 
Leninpreisen für die Jahre 1977-1978

Für hervorragende Verdienste im 
Kampf um die Erhaltung und Festi­
gung des Friedens werden interna, 
tionale Leninpreise „Für Festi­
gung des Friedens zwischen den 
Völkern" verliehen an:

Kurt BACHMANN — Persönlich, 
keit des öffentlichen Lebens, Mitglied 
des Präsidiums des Vorstands der 
Deutschen Kommunistischen Partei 
(BRD).

Frieda BRAUN — Persönlichkeit 
des öffentlichen Lebens, Präsiden­
tin der Internationalen Demokra­

tischen Frauenföderation (Austra­
lien),

Angela DAVIS — Persönlichkeit 
des öffentlichen Lebens (USA),
K. P. Sch. MENON—Persönlichkeit 

des öffentlichen Lebens. Präsident 
der Indisch-Sowjetischen Gesell­
schaft für Kultur (Indien),

Galina SKIBNEWSKA — Archi­
tektin. Persönlichkeit des öffentli­
chen Lebens und StaatsfankQonä- 
rin (VR Polen) und

Vilma Espin GUILLO1S — Per­
sönlichkeit des öffentlichen Lebens, 
Vorsitzende der Föderation Kuba­
nischer Frauen (Kuba).

Vorsitzender des Komitees N. N. Blochin (UdSSr).
Mitglieder des Komitees: G. W. Alexandrow (UdSSR), Louis Aragon 

(Frankreich), Erik H. S. Burop (Großbritannien), Miriam Vire-Tuominen 
(Finnland), Renato Guttuso (Italien), Anna Seghers (DDR), Kcshav Deva 
Malaviya (Indien), Soilo Marinclio (Kuba), Ngyen Thi Uinh (SRV), K. M. 
Simonow (UdSSR), N. W. Tomski (UdSSR), Josef Cyrankicwicz (VR Polen), 
Kaoru Jaszi (Japan).

Horizonte der Zusammenarbeit
Das eben in Moskau beendete 

neue, nunmehr das zehnte Gipfel­
treffen der Staatsmänner der So­
wjetunion und Frankreichs war 
überaus fruchtbri n g e n d. Es 
ermöglichte, <F.e gegenseitig vor­
teilhafte freundschaftliche Zusam­
menarbeit beider Staaten, die schon 
längst ein Vorbild dessen liefern, 
wie die Beziehungen zwischen Län­
dern mit unterschiedlicher Gesell­
schaftsordnung gestaltet werden 
sollen, wenn sie wirklich Frieden 
und Koexistenz im Interesse ihrer 
Völker, im Interesse der ganzen 
Menschheit anstreben.

Der offizielle Arbeitsbesuch des 
Präsidenten der Französischen Re­
publik Valery Giscard d'Estaing 
schloß mit der Unterzeichnung des 
Programms der weiteren Entwick­
lung der Zusammenarbeit zwischen 
beiden Ländern zugunsten der Ent­
spannung und des Friedens. Die 
UdSSR und Frankreich bekräftig­
ten erneut ihre Entschlossenheit, in 
der internationalen Arena gemein­
sam zu handeln im Namen der Be­
seitigung der Kriegsgefahr, für den 
endgültigen Triumph jener positi­
ven Tendenzen, die sich in den 
letzten Jähren klar abgezcichnet 
haben.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des Präsi­
diums des Obersten ' Sowjets der 
UdSSR L I. Breshnew sagte, sich 
an das Staatsoberhaupt Frank- 
reich's wendend: „Die Sowjetunion

und Frankreich haben Ende der 
60er — Anfang der 70er Jahre 
dazu beigetragen, eine Wende zur 
Politik der Entspannung herbeizu­
führen. Vor Beginn der 80er Jahre 
ersteht eine noch größere Auf­
gabe: zu sichern, daß die Entspan­
nung endgültig und überall in der 
Welt triumphiert. Frieden und Ent­
spannung sind politische Zwillinge. 
Setzt sicn die Entspannung durch, 
so wird auch der Frieden fester."

V. Giscard d'Estaing war mit 
dieser Schlußfolgerung vollständig 
einverstanden. Er erinnerte daran, 
daß cs bald 15 Jahre her sein wer­
den, nachdem die Regierungen 
Frankreichs und der UdSSR den 
Weg der Entspannung, des Einver­
nehmens und der Zusammenarbeit 
cingeschlagen haben, und betonte, 
daß sich von nun an für ihre Be­
mühungen zugunsten des Friedens 
und der Entspannung weitgehende 
Perspektiven eröffnen.

Erfolgreich waren auch die Ver­
handlungen zu bilateralen Fragen. 
In Moskau wurde ein langfristiges 
Programm der Vertiefung der Zu­
sammenarbeit in Wirtschaft, Indu­
strie und Technik • zwischen der 
UdSSR und Frankreich' für die 
kommende Zehnjahrperiode bis 
1990 unterzeichnet. Bekanntlich■ 
wird das vorhergehende Zehnjahr­
programm in Übercinstirhmung mit 
dem Abkommen über die Entwick­
lung der Zusammenarbeit in Wirt­
schaft, Technik und Industrie er­

füllt, das während des Besuchs 
des Genossen L. I. Breshnew in 
Frankreich im Oktober 1971 eben­
falls für zehn Jahre abgeschlossen 
worden war. Es wurde beschlossen, 
dieses Abkommen, das die Prinzi­
pien unserer langfristigen Zusam­
menarbeit darlegt, bis 1990 zu ver­
längern.

Unter anderen wichtigen Doku­
menten des neuen sowjetisch-fran­
zösischen Gipfeltreffens seien das 
Abkommen über wirtschaftliche Zu­
sammenarbeit für die Jahre 1980— 
1985 sowie eine Reihe Abkommen 
über Zusammenarbeit auf verschie­
denen konkreten Gebieten (Erfor­
schung des Weltozeans.. Rechen­
technik, Elektronik und Nachrich­
tenwesen, Studium der russischen 
Sprache in Frankreich und der 
französischen Sprache in der 
UdSSR) hervorgehoben.

Die Ergebnisse der sowjetisch­
französischen Verhandlungen in 
Moskau wurden in unseren beiden 
Ländern und auch weit außerhalb 
ihrer Grenzen mit großem Interes­
se aufgenommen. , Die Weltpresse 
stellt einmütig lest, daß ein weite­
rer wichtiger Schritt auf dem We­
ge der internationalen Entspannung 
und der Entwicklung der gegensei­
tig vorteilhaften Freundschaftsbe­
ziehungen zwischen Staaten mit 
unterschiedlichen Gesellschaftssy­
stemen getan worden ist. •

(TASS)

Träger des internationalen Leninpreises

Kurt BACHMANN Frieda BRAUN Angela DAVIS K. P. Sch. MENON Galina SKIBNEWSKA Vilma ESPIN GUILLOIS
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Grundstein für das allgemeine Wohl
In gehobener Stimmung schrei­

ten sic die Lcnin-Straße entlang. 
Uber den festlich gekleideten De­
monstranten rauscht ein Wald von 
Fahnen und Spruchbändern. Auch 
die Straßen des Rayonzentrums 
Schtschutschinsk gleichen in ihrem 
Schmuck dem frühen Morgenrot, 
das den ersten Maifeiern leuchtete. 
Der Festmarsch selbst ist eine er­
hebende Demoiislration der Siege 
des Sowjetvolkes in der Verwirkli­
chung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags. Im Wald der Fahnen 
zeichnet sich die Rote Wander­
fahne des ZK der KPdSU, des Mi- 
nisterrats der UdSSR, des Zentral­
rats der Sowjetgewerkschaften und 
des ZK des Komsomol aus, die 
dem Rayon Schtschutschinsk, Sie­
ger im Unionswettbewerb, für hohe 
Effektivität und Arbeitsqualität 
überreicht wurde.

Hier schreiten sie, gewöhnliche 
Sowjctmenschen, die, stark durch 
die Einheit unserer sozialistischen 
Gesellschaft, durch die unverbrüch­
liche Völkerfreundschaft und inter­
nationale Solidarität im Kampf um 
gemeinsame Ziele Siege errungen 
haben. Die Freude steht auf allen 
Gesichtern ’ geschrieben, das Be­
wußtsein. richtigen Weg zu
Eeben. Sie gehören zu der neuen

istorischen Menschengemeinschaft 
—dem Sowjetvolk—, dessen Verfas­
sung zu allen lebensnotwendigen 
Garantien auch Gleichheit aller Na- 
tionen-xind Völkerschaften verkün­
det.

Auf der heutigen Demonstration 
send nur wenig Vertreter der 
Landwirtschaftsbetriebe zugegen, 
weikanf den-Feldern die Frühjahrs­
bestellung-in vollem Gange ist. 
Aber jeder Sowchos bat trotzdem

Spuren auf der Erde
ALS Leopold D u in m 1 e r 

siclv 4941 in die Erde ein­
grub, hatte das mit Geologie nichts 
zu tun, obwohl er das vorletzte 
Studienjahr des Moskauer Berg- 
baofnstituts beendet batte. Damals 
hieß es, Panzergraben und andere 
Befestigungen zu bauen, denn der 
Hauptstadt unserer Heimat drohte 
Todesgefahr. Unterdessen wurde 
die Hochschule nach Karaganda, ins 
tiefe Hinterland, evakuiert, und 
Dummler wurde abberufen, im» das 
Studium zu beenden. Vor der Ver­
teidigung der Diplomarbeit wirkte 
er in verschiedenen Gruben Kara­
gandas als Bewetterungstechniker. 
Nach Absolvierung der Hochschule 
trat er seine Arbeit im Trust ,.Ka- 
sachugleraswedka" als Geologe an. 
Seitdem ist Dummlers Leben und 
Tätigkeit mit Zentralkasachstan und 
dessen geologischer Erkundung 
verbunden. Seine unbändige Ener­
gie, sein Forschergeist, sein kriti­
sches und schöpferisches Herange­
hen an längst kanonisierte und 
scheinbar unerschütterliche Wahr­
heiten entsprechen dem revolutionä­
ren Geist unserer Zeit, und deshalb 
ist es nur gesetzmäßig, daß Leopold 
Dummler. Doktor der Geologie, 
Staatspreisträger der UdSSR, heu­
te an der Spitze der Territorialen 
Scbürfungsverwaltung Zentralka­
sachstans steht.

Л,\ der linken oberen Ecke der 
geologischen Karte Kasach­

stans, die an der Wand in Dumm­
lers Kabinett hängt, ist ein Foto 
befestigL Ich kenne den darauf ab­
gebildeten Menschen nicht, muß 
aber immer wieder hinblicken — es 
ist ein etwas ungewöhnlicher Platz 
für ein Bild. Leopold Dummler be­
merkt meine stumme Frage und be­
ginnt zu erzählen.

Alexej Alexejewitsch Bogdanow, 
ein Wissenschaftler von Weltruf, 
war viele Jahre Leiter des 
Lehrstuhls für Geologie der 
Moskauer Staatsuniversitai. Noch 
lange bevor Dummler nach Kasach­
stan kam, war er mit diesem aus 
geologischer Sicht äußerst interes­
santen Teil unseres Landes dank 
Bogdanows Vorlesungen und be­
geisterten Erzählungen bekannt. 
Seine Monographie diente als 
Grundlage für die Prospektierungs­
arbeiten, die, unter Leopold Dumm­
lers Leitung durchgeführt, außeror­
dentlich wichtige praktische Resul­
tate zeitigten und mit dem Staats­
preis der UdSSR ausgezeichnet wur­
den.

Dummler erinnert sicteunil Dank­
barkeit an seine Lehrer. Ihre Ein­
stellung zur wissenschaftlichen For. 
schungsarbeit hat er sich zu eigen 
gemacht, ihre Ideen, ihr Werk ver­
wertet und weiterentwickelt.

Gute Schüler haben gute Lehrer. 
Als einen der besten verehrt Dumm- 
ler den Professor des Moskauer 
Bergbauinstituts Alexander Gapc- 
jew, mit dessen Namen die Erfor­
schung des Karagandaer Kohlenbek- 
kens unlöslich verbunden ist Ei 
verfolgte stets praktische Ziele, 
denn als wahrer Marxist betrachtete 
er die Praxis als Grundlage der 
Erkenntnis, als Kriterium ihrer 
Wahrhaftigkeit.

Dummler begann seine For­
schungsarbeit sofort nach Absolvie­
rung ocr Hochschule. Und wiederum 
hatte er „Glück" — seine Leiter 
waren vortreffliche Wissenschaftler.

Er kam in eine Forschungsexpedi­
tion, die von Jewstafij Kasimiro­
witsch Borissewitsch geleitet wurde.

„Wie heißen Sie?" fragte der den 
Neuling.

„Leopold Fjodorowitsch Dumm­
ler."

„Hm... Das klingt etwas sonder­
bar. finden Sie nicht?"

„Kaum, ich bin daran gewöhnt, 
den Namen hat mir die Mutter ge­
geben, Jewstafij Kasimirowitsch", 
und Dummler artikulierte die Kom­
bination Jewstafij Kasimirowitsch 
betont exakt. Der für guten Humor

die Würdigsten' zu dieser Maikund­
gebung entsandt. In den Reihen 
der Festdemonstranten finden wir 
auch Abgesandte des Sowchos 
„Perwomaiski", eines Kollektivs, 
dessen Mitglieder 19 Sprachen füh­
ren. Mit berechtigtem Stolz tragen 
die Vertreter neben dem Sowchos- 
banner die Rote Gedenkfahne des 
Rayons, die dem Kollektiv »ährend 
des’ Rapports über die Erfüllung 
der Pläne für drei Jahre des 10. 
Planjahrfünfts zum I. Jahrestag der 
Verfassung der UdSSR für ewige 
Aufbewahrung eingehändigt wurde.

Das Kollektiv hatte im Vorjahr 
an den Staat 10 744 t Getreide. 

29 880 dt Milch und 5 490 dt Fleisch 
verkauft. Der Plan für tierische 
Erzeugnisse wurde zu 106 Prozent 
erfüllt. Es wurde Sieger im Unions­
wettbewerb. Dafür trägt ein Vertre­
ter dieses Kollektivs heute die Rote 
Wanderfahne des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerkschaf­
ten und des ZK des Komsomol 
durch die Straßen des Rayonzen­
trums.

Ich weiß, daß ■ es so sein wird, j 
und wenn ich vielleicht den einen , 

«»der den anderen Strich nicht vorher 
gesehen, oder auch etwas Übriges 
hinzugefügt habet — das Bild muß 
doch stimmen, denn die Erfolge 
des Rayons und der Wirtschaft 
..Perwomaiski" sind beeindruk- 
kend.

Für produktive Arbeit sind im 
Sowchos alle Bedingungen vorhan­
den. Auf den Feldern und in der 
Tierzucht arbeiten 130 Traktoren, 
darunter 19 mächtige К 700. alle 
dazu nötigen Landgerälc. 70 
Kraftwagen bestreiten die Fracht­
beförderungen. Im neuen Tierzucht­

empfängliche Mann vers t а П d 
Dummlers Anspielung. Er drohte 
dem jungen Mann lächelnd mit dem 
Finger:

,,Sie meinen. ich habe meinen 
schönen Namen auch von der Mut­
ter? Fehlgeschossenl Vom Vater. 
Die Mutter wollte mich entweder 
Xenofontij oder Porfirij nennen..."

Nach einigen Tagen erschien in 
der Gruppe ein leibhaftiger Spanier. 
Er stellte sich vor:

„Jose Manuel Alvarez Gonsalez 
•Gonsalez Esperiqueta Ventorc Ca- 
stendo."

Nach einer sprachlosen Pause, 
sagte Borissewitsch:

„Santa Maria!“ und dann ohne 
jeglichen Zusammenhang, mit erho­
bener Faust: „Passaramos!"

Die Anwesenden brachen in ein 
heiteres Gelächter aus, und Dumm­
lers unrussischer Name war von 
nun an in den Hintergrund ver­
drängt, die ganze Gruppe lernte flei­
ßig oen Namen des Spaniers aus­
wendig, der übrigens perfekt rus­
sisch sprach. In der Gruppe gab cs 
außer Russen bereits einen Italie­
ner, einen Griechen, Ukrainer, Ka­
sachen, Koreaner u. a., das heißt, 
ein Nalionengemisch, das auch 
heute noch für Karaganda kenn­
zeichnend isL Zur Parole der Expe­
dition wurde der Kampfruf der spa­
nischen Freiheitskämpfer „Passara­
mos!" — was 'hier soviel bedeuten 
sollte wie „wir werden es schaffen."

Unter Borissewitschs Leitung be­
gann Dummler den Gasgehalt der 
Kohlenflöze im Karagandaer Bek- 
ken zu studieren. In den Kriegsjah­
ren hatte man hier eine Reihe klei­
nerer Gruben angelegt, um so 
schnell wie möglich für den zeitwei. 
ligen Verlust des Donezbcckcns auf­
zukommen. Natürlich stieß man vor 
allem zu den Flözen vor, die in der 
sogenannten Entgasungszone, d. h. 
so nahe an der Oberfläche lagen, 
daß die Gase durch das Deckgebir­
ge entweichen konnten; böse und 
schlagende Wetter sind hier eine 
große Seltenheit. Doch Borisse­
witsch lehrte Dummler, in die Zu­
kunft zu blicken, da die Kohlenge­
winnung in die Tiefe gehen werde.

Die Pioniere haben es immer 
schwerer als die Nachfolger. Da­
mals gab es fast keine Methodik, 
keine Geräte. Dummler konstruierte 
selbst Metallbehälter, die mit Koh­
leproben geladen und ins Laborato­
rium befördert wurden. Das kostete 
nicht weoig physische Kraft, war je­
doch eicht das Schlimmste. Die 
Grubenleiter jener Zeit fanden für 
die Arbeit der Wissenschaftler oft 
kein Verständnis, und es kam nicht 
selten zu Auseinandersetzungen. 
Doch Borissewitsch und Dummler 
verfolgten ihr Ziel beharrlich und 
geduldig, und heute wird wohl 
kaum jemand, der es mit der Koh­
lengewinnung zu tun hat. an der 
Bedeutung dieser Forschungen 
zweifeln. Heule ist die Bestimmung 
des Gasgehalts jeder Grube Gesetz, 
und die gesamte • Sicherheitstechnik 
ist auf diesen Ermittlungen- aiifgc- 
baut.

DIE Geofogtn machen« Entdek- 
kungen selbst dort, wo sie 

nichts entdecken — so lautet ein 
scheinbar schlagender Aphorismus.

..Ich bin damit grundsätzlich 
nicht einverstanden", sagt Dumm­
ler. „Er kann im besten Fall nur 
zeitweiligen Wert haben, kann aber 
auch — und das ist viel schlimmer 
— schädlich sein. Mit jedem Jahr 
werden die Methodik der Schürfun­
gen. ihre technische Ausstattung 
vollkommener, die Bohrungen tie­
fer, und was für uns vor Jahrzehn­
ten eine Terra incognita war, ist 
heute ein offenes Buch. Fällen wir 
heute das Urteil über ein bestimm­
tes Territorium .hier ist nichts zu 
linden*, so kann das morgen hinder­
lich werden: wer wird die Mittel 
daz,u bereitstellen, einen geologisch 
perspektivlosen Raum zu erkunden? 
Andererseits können auch Boden­
schätze, die man gestern nicht be- 

komplex mit Melkanlagen und 
Milcllblock sind alle Arbeitsprozes­
se mechanisiert. Im ersten Quartal 
erhielt man hier 1198.3 dt Milch und 
verkaufte an den Staat 1330 dt 
Fleisch.

Im Sowchos hat die fortschrittli­
che Ipatowo-Arbeitsmethodc festen 
Fuß gefaßt: bei der Heumahd, im 
Tierzuchtkomplex, bei der Getreide­
ernte. Bei letzterer hatte der Ernte­
trupp von Dalken Chudaibergenow 
den Siegeswimpcl errungen. Der 
Boden wird nach neuer umbruchlo­
ser Technologie bearbeitet In drei 
Jahren wurden durchschnittlich 
15.4 dt/ha geerntet.

Nicht allein Arbeitserfolge sind 
für das Kollektiv kennzeichnend, 
obzwar gerade die selbstlose Arbeit 
eines jeden Mitglieds den Grund­
stein für das allgemeine Wohl, für 
die Entwicklung einer neuen sozia­
listischen Lebensweise bilden, in 
der kameradschaftliche Zusammen­
arbeit, Hilfsbereitschaft und Völ­
kerfreundschaft der Kern der ge­
genseitigen Beziehungen sind.

Den Titel „Aktivist der kommuni­
stischen Arbeit" tragen die Trak­
toristen Umursa Agibajew, Johann 
Diester. Nurmata Aishanow, die 
Kombineführer Pjotr Lomakin und 
Pjotr Kapitanow, die Melkerinnen 
Maira Kudabajewa, Elisabeth Reiß­
mann, Helene Berg, Lydia Friesen, 
Deputierte des Dorfsowjets, und 
Jelena Meleschenko, die im Vorjahr 
mehr als 100 t Milch erhielten, die 
Tierwärter Ephraim Reißmann und 
Chakim Schashanbajew und viele 
noch dazu.

Im Kollektiv des „Perwomaiski“ 
leben und arbeiten Menschen, die in 
ihren Beruf verliebt sind. Schulter 
an Schulter wird gearbeitet, ge­

achtete, morgen von großem Wert 
sein, da sich die Möglichkeiten und 
die Bedürfnisse der Industrie und 
der Volkswirtschaft überhaupt stän­
dig ändern."

Auf den alten, von den höchsten 
staatlichen Instanzen bestätigten 
geologischen Karten des Karagan­
daer Beckens war der am linken 
Ufer des Flusses Tschurbai-Nura 
gelegene Raum als nicht kohlen- 
liöffig verzeichnet. Eine Gruppe von 
Geologen mit Dummler an der Spit­
ze äußerte die Vermutung, daß die 
geologischen Karten veraltet seien 
und daß die Karagandaer Kohlenla­
ger sich über die Grenze des rech­
ten Flußufers hinaus erstrecken. 
Das waren keine aus der Luft ge­
griffene Mutmaßungen, es waren 
vielmehr, theoretische Schlußfolge­
rungen, die die Wissenschaftler aus 
dem tektonischen-Profil, aus den 
Einfallrichtungen der Kohlenflöze 
am rechten Ufer und anderen Er­
wägungen gezogen hatten.

Natürlich gab es Vorsichtige und 
Kleinmütige, natürlich gab es auch 
solche, die verschiedene Vorwände 
erfanden, um das Vorhaben zu er­
drosseln. „Wer wird", meinten sic, 
„die Verantwortung auf sich neh­
men, wenn..." Die Angst vor der 
Verantwortung ist das stärkste 
Argument der Feiglinge. Um aber 
in der Wissenschalt neue Wege zu 
bahnen, ist Kühnheit, Energie und 
Entschlossenheit erforderlich. All 
diese Eigenschaften besitzt Dumm­
ler, er fand Unterstützung bei fort­
schrittlich denkenden Kollegen.

Bereits die ersten Bohrkerne zeig­
ten, daß hier in der Tiefe von 50 
bis 1 500 Metern reiche Kohlenflöze 
liegen.

Für diese Leistung wurde Dumm­
ler mit seinem ersten Orden des Ro­
ten Arbeitsbanners ausgezeichnet.

Seine wissenschaftliche Arbeit hat 
auf der Erde sichtbare Spuren hin­
terlassen in der (form von Tausen­
den Tonnen Kohle, in der Form ei­
ner modernen Kumpelstadt — 
Schachtinsk — die auf dem Boden 
entstanden ist, den man einst als 
taubes Gestein abgestempelt und 
ausgebucht hatte, also dort, wo die 
Geologen seinerzeit nichts entdeckt 
hatten.

Bereits als Chefgeologe im Appa­
rat der Territorialen Schürfungsver. 
waltung leitete Dummler die Suche 
nach Kohle und Bauxiten, darun­
ter bei Arkalyk, und als Ergebnis 
entstand am Ufer des Irtysch in 
Pawlodar ein Aluminiumwerk, des­
sen Rohstoffbasis hauptsächlich aus 
den Vorkommen bei Arkalyk be­
steht.

Nach Vollendung dieser Arbeit 
wurde Dummler zum Chefingenieur 
und dann zum Leiter der Schür­
fungsverwaltung ernannt.

DAMALS gab es die Eisen­
bahn Akmolinsk — Jermen- 

tau noch nicht, und der Verkehr 
zwischen dem Gebielszcntrum und 
dem Becken Tanis-Korshukul wurde 
bei gutem Wetter mit Kraftwagen 
und manchmal mit Flugzeugen, bei 
schlechtem — mit Pferden bewerk­
stelligt. Auch zu Fuß mußte Dumm­
ler die Strecke ein paar Mal zurück, 
legen. Was sind schon achtzig Ki­
lometer für einen jungen krälligen 
Mann, wenn er dazu noch mit gro 
ßer Ungeduld auf jeden neuen Ar­
beitstag wartet! Da kann man doch 
keine Zeit verlieren, und wer weiß 
wie lange auf eine Fahrgelegenheit 
warten. Zweimal forcierte er den 
Fluß Seleta, einmal bei Eisgang 
von Scholle zu Scholle springend, 
das andere Mal durchwatete er das 
eiskalte Wasser an einer seichten 
Stelle. Mit einem Wort — nichts 
Ungewöhnliches für einen Geolo­
gen, der im Feld arbeitet.

In den Kohlenflözen von Tanis- 
Korshunkul entdeckte der junge 
Geologe höchst interessante Er­
scheinungen. die ihn mit solcher Ge­
walt fesselten, daß er Schlaf und 
Ruhe verlor. Ihm war — als hüllen 
sich Fenster in die innersten Tiefen 
der Erde aufgetan, er gewann Ein­
blick in Prozesse; die sich vor Mil­
lionen Jahren abgespielt und ihre 
unauslöschlichen Spuren hinterlas­
sen hatten...

(Schluß S. 4) 

mcinsam die Siedlung begrünt und 
bebaut, sie treffen sich Tm Klub, 
wenn die örtlichen Laienkünstler ein 
buntes Konzert in drei Sprachen— 
russischer, kasachischer und deut­
scher — zum besten geben.

Die Leute aus dem „Perwomaiski" 
führen ein freies und geselliges Le­
ben. Auch für die Jugendlichen ist 
cs interessant. In vier Jahren wur­
den viele soziale und Kuliurobjekte 
gebaut. Eine Speisegaststätte, ein 
Kindergarten, ein Kulturhaus kom­
men in nächster Zeit noch hinzu. 
Die meisten Jugendlichen bleiben 
nach Schulabschluß im Sowchos. 
Allein in drei Monaten 1979 wurden 
hier 6 Hochzeiten gefeiert. Gemisch­
te Ehen sind auch keine Seltenheit 
in einem solchen Kollektiv. Schon 
lange leben Elvira und Serik Al- 
pysbajew, Susanna und Alexander 

.Banow glücklich zusammen unter 
Freunden.

„Unser multinationales Kollektiv 
ist groß — I 285 Personen. Es ist 
auch arbeitslustig und stets optimi­
stisch gestimmt", äußert sich der 
Sowchosdirektor Marat Dossanow. 
„Es gibt wie injedem anderen Kol­
lektiv seine Probleme zu lösen. 
Aber ohne Schwierigkeiten, denn 
die Leute unterstützen einander im­
mer. und das ist eben die Gewähr 
für den allgemeinen Erfolg.“

Die Würde des Menschen, seinen 
Wert mißt man bei uns im Lande 
an der von ihm vollbrachten Arbeit. 
Auch dieses Kollektiv hat sich durch 
Arbeit Achtung und Anerkennung 
verdient. Durch Arbeit zum Wohl 
unserer sozialistischen Gesellschaft.

Heinrich EDIGER. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"'
Gebiet Koktschetaw

Wort gehalten
Der Held der Sozialistischen Ar­

beit, Deputierte des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR Nadir 
Bigasijcw. Oberschäfer im Gestüt 
Lugowoje, würdigt den Ersten Mai 
durch gute Leistungen. Er hat sei­
ne Ziclmarke im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des 109. Ge­
burtstags Wladimir Hjitsch Lenins 
wirklich erreicht.

Das Dorf wird schöner
Mit der Innutzungnahme des 

Handels- und Dienstleistungszen­
trums ist die nach dem Generalplan 
ausgeführte Bebauung der Zentral­
siedlung des Reisanbausowchos 
„Leninscher Komsomol Kasach­

Der Strickerin Alexandra Boiko (im Bild) aus der Aktjubinsker Wirkwa- 
renvere'nig.rg wurde der Staatspreis für 1978 verliehen. Sie hat als erste 
im Kombinat ihren persönlichen Fünfjahrplan erfüllt. Nach der Zuerkennung 
des Ehrentitels „Staatsproisträgerin" hat Alexandra Boiko ihre Bedienungs­
zone vorj 7 auf 9 Wirkmaschinen erweitert.

In der Wirkwarenvereinigung funktioniert eine Republikschule für fort­
geschrittene Erfahrungen, wo die Bestarbeiter aus allen ähnlichen Vereini­
gungen der Repuolik die Arbeitsmethoden von Alexandra Boiko studieren. 
D'e Proaukfionsveteranin schenkt viel Aufmerksamkeit dem Arbciternach- 
wuch». .

Im Mittelpunkt steht die Qualität
Es ist üblich, an denkwürdigen 

Tagen einen Blick auf das schon 
Geleistete zu werfen. Heute feiern 
wir den I. Mai, den Tag der Inter­
nationalen Solidarität der Werktä­
tigen, und es freut uns, daß wir 
diesem großen Fest mit nennens­
werten Leistungen aufwarten. Un­
sere Aufbereitungsfabrik hat den 
Plan des ersten Quartals in allen 
Punkten erfüllt.

Wir haben das Jahr 1979 sicher 
begonnen. Und von- Anfang an 
hieß cs, die erzielten Erfolge zu 
verankern und auszubauen. Beson­
ders in puncto Qualität. Wir began­
nen mit der Analyse der Fehler und 
Mängel des vergangenen Jahres. 
Leider gab cs solche. So zum Bei­
spiel haben unsere Kontrolleure 
Ende Sommer vergangenen Jahres 
folgende Gesetzmäßigkeit festge­
stellt: Eine Stunde vor Feierubend 
ging die Qualität des Konzentrats 
rasch herunter. Wodurch war das 
verursacht? Damals hatte in unse­
rer Fabrik nach einer sachlichen Be­
triebsversammlung eine Sauber­
keitskampagne begonnen. Einige 
Technologen haben dabei aber den 
Bogen überspannt. Der Reinheits­
fimmel ging bei ihnen soweit, daß

Vikfor Tscherepanow, Träger der 
Orden der Oktober r evol ul ion 
und „Ehrenzeichen", ist Ofenar- 
beiter der Chlorierabfeilung des Ust- 
Kamenogorsker Titan- und Magnesium­
kombinats. Die Erzeugnisse, die die 
Werkabteilung liefert, führen seif ei­
niger Zeit das staatliche Gütezeichen.

V. Tscherepanow ist Büromitglied 
des Gebiefsparteikomitees.

Im Bild: (v. I. n. r.) Die Ofenerbeiter 
Pjotr Jeremejew, Viktor Tscherepanow 
und Viktor Jermakow.

Foto: Viktor Krieger

Er hat von seiner Schafherde 884 
Lämmer erhalten, das bedeutet im 
Durchschnitt 155 Lämmer von je 
100 Mutterschafen. N. Bigasijcw 
setzt alle seine Kräfte, Kenntnisse 
und Erfahrungen ein, um alle Läm­
mer großzuziehen, die Tierleistun- 
gen noch mehr zu heben und die so­
zialistischen Verpflichtungen für das 
vierte Planjahr vollständig einzu­
lösen.

(KasTAG)

stans", des größten im Gebiet Ksyl- 
Orda, beendet worden. Ein Hotel, 
ein Warenhaus, eine Gaststätte und 
andere sozialen und Kultureinrich­
tungen haben ihre Türen gast­
freundlich geöffnet.

(KasTAG)

sie sogar den Produktionsprozeß- 
manchmal außer acht ließen. Der 
technische Leiter A. Salkimbekow 
berief dann schleunigst eine Ver­
sammlung der Technologen ein. Es 
kam zu einem ernsten Gespräch. 
Ordnung müsse natürlich sein, wur­
de darin betont, doch die Qualität 
dürfe deswegen keinesfalls leiden. 
Nach der Versammlung verbesserte 
sich die Lage rasch.

Die Kennziffer der Qualität ist die 
wichtigste im Wettbewerb der tech­
nologischen Schichten der Fabrik. 
Beim Leistungsvergleich wird sie 
vor allem beachtet. Und beim klein­
sten Fehler büßt die Schicht den 
ersten Platz, die Prämie usw. ein. 
Manchmal kommt es vor. daß je­
mand auf Biegen und Brechen den 
ersten Platz erringen will, was aber 
ebenfalls schlechte Folgen haben 
kann. In der Komsomolzen- und 
Jugendschicht Galej Jakupow, die 
heute mit Recht zu den besten bei 
uns zählt, kam cs vor, daß sie im 
Kampf um hohe Qualität verschie­
dentlich mehrere Tonnen Metall in 
den Abgängen verlor. Wie das kam? 
Hier bestellt eine direkte Abhän­
gigkeit: Bringt man den Kupfcrge- 
halt im Konzentrat bis auf eine be­

Die Kontinuität
Hier wird er sich um eine einfache, zugleich aber eine komplizierte Er­

scheinung handeln.
Um eine gewöhnliche Familie.
Um eine komplizierte Weiterentwicklung besonderer Art, um die kom­

munistische Kontinuität in der Familie.

Die Wulfs bedauern, daß ihre 
Vorfahren keine Familienchronik 
geschrieben haben. Daher sind 
schon die Angaben über den Ur­
großvater ziemlich unvollständig. 
Genau bekannt ist nur. daß er 
Friedrich hieß und keinen Fleck 
eip»—•» Bodens hatte.

Sein Sohn, Alexander Wulf, der 
an der Schwelle des XX. Jahr­
hunderts zur Welt gekommen war, 
sollte eine grundsätzlich neue Fa­
miliengeschichte einleiten.

Der Sohn eines landlosen Hun­
gerleiders wurde Bolschewik, Vor­
sitzender eines großen Kolchos.

Mit 18 Jahren ging Alexander 
freiwillig in die Rote Armee.

Als er plötzlich erfuhr, daß Le­
nin gestorben war. bat er. darüber 
erschüttert, um die Aufnahme in 
die Partei.

Er konnte nicht anders.
Die Söhne Woldemar. Arnold 

und Johann hörten vom Vater die 
wahre Mär vom Kommunismus.

Den Kindern war der Sinn dieses 
klangvollen Wortes unverständlich. 
Die Mutter erläuterte geduldig: 
Im Kommunismus wird man im 
Wohlstand leben, und alle Kinder 
werden gleich glücklich sein.

Das war natürlich eine naive 
Erklärung. Die Bibliothekarin Ma­
ria Wulf wußte in der Tat viel 
mehr. Und nicht nur aus Büchern. 
Die Kommunistin und unermüdli­
che Agitatorin Maria Wulf setzte 
sich stets persönlich ein für eine 
reale Verkörperung des lichten 
Wunschtraumes.

Ihre drei Söhne wurden Kommu­
nisten.

Er hat große kräftige Hände und 
ein gutmütiges offenes Gesicht.

Woldemar ist an die fünfzig. 
Als Halbwüchsiger lernte er den 
Traktor steuern und ist ihm bis 
jetzt treu. Er meint, es hätte ihm 
geglückt: Er hatte das Neuland im 
Altai urbar gemacht. Dort hatte 
man dem Komsomolzen Wulf vor­
geschlagen. in die Partei einzutre­
ten.

Er teilte es vertraulich seinem 
Vater mit.

„Du mußt selbst entscheiden, 
Woldemar!" antwortete jener. „Es 
würde mir aber Freude machen."

Die Eltern brauchten sich wegen 
Woldemar nie zu schämen.

stimmte Höhe, so gerät, wie parado. 
xal es auch scheinen mag, ein gro­
ßer Teil von Metall in die Abgän­
ge. Eine Besonderheit unserer Tech­
nologie. Hohe Qualität des Kon­
zentrats — aber Verluste von Me­
tall. Damit darf man sich keines­
falls zufriedengeben. Doch aus ei­
nem Extrem ins andere — das ist 
auch ein falscher Weg. Da muß eben 
die goldene Mitte gefunden werden.

In der Schicht von Jakupow war 
der Metallgehalt im Konzentrat der 
höchste, doch gleichzeitig sind die 
Kupferverluste gestiegen. Man muß 
sagen. daß dieses Kollektiv sehr 
schnell den richtigen Ausweg ge­
funden hat. Ohne Zeit zu verlieren, 
hat es seine Tätigkeit umgestellt, 
jeder begann um den zusätzlichen 
Metallgewinn zu kämpfen. Das Re­
sultat blieb nicht aus. 1978 hat die 
Schicht bereits 100 t mehr Kupfer 
zusätzlich gewonnen als 1977. Vor­
trefflich arbeiteten die Flotatorinncn 
K. Bioschewa, M. Radtschenko, L. 
Kowal und andere.

Auch die übrigen Schichten er­
zielten gute Kennziffern. Das Kom­
somolzen- und Jugendkollcktiv Ma­
nag Shakselekow hat Hunderte Ton. 
nen Kupfer zusätzlich gewonnen.

Und sie werden es auch weiter 
nie brauchen, seid unbesorgt!

Woldemar Wulf ist überzeugt: 
Einfach gut arbeiten ist nur die 
halbe Sache. Nicht minder wich­
tig ist das. was einen veranlaßt, 
so zu arbeiten. Alles läuft letzten 
Endes auf die bewußte Einstellung 
hinaus.

Und der Kommunist Wulf setzt 
sich eben für die Entwicklung die­
ser bewußten Einstellung zur Sa­
che bei seinen Mitmenschen ein.

Auf welche Weise?
Vor allem durch grundehrliches 

Verhalten zu seiner Pflicht.
Für ihn gilt das eigene unver­

brüchliche Gesetz, allen voranzu­
gehen.

Anspornend auf den Kommuni­
sten Woldemar Wulf wirkt dabei 
die Verantwortung vor seinem 
Sohn.

...Der Sohn bekam den Namen 
Alex — zu Ehren des Großvaters.

Vor zwei Jahren wurde Alexan­
der in die Partei aufgenommen.

Er ist noch sehr jung.
Alexander ist Leiter der Komso­

molorganisation in der Abteilung 
Nr. 3.

Er ist Leiter der Komsomolzen- 
und Jugendarbeitsgruppe der Mais­
züchter.

Seine jungen Kollegen erzielen 
gute Maisernten — 95 dt je ha.

Der Kommunist Wuli orientiert 
seine Arbeitsgruppe auf die näch­
ste Marke — 100 dt je ha.

Morgen" wird ein neues Ziel ge­
stellt. '

Er weiß, wie wichtig es ist, die 
Menschen richtig zu stimmen, und 
studiert beharrlich die Kunst der 
ideologischen Arbeit.

In gewissem Maße hat es auch 
ihm geglückt: Er lernt vieles von 
seinem Vater. Ein Kommunist lernt 
vom anderen.

* * *
Eine Kontinuität der kommunisti. 

sehen Ideale, die sich behauptet 
hat: vom Vater zum Sohn, vom 
Sohn zum Enkel.

In jeder neuen Generation gibt 
es immer mehr solcher Familien.

Und diese beneidenswerte Kon­
tinuität geht endlos weiter.

Viktor OHNGEMACH, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Sowchos „Issyk", 
Gebiet Alma-Ata 

die Schicht Shumagul Shakanow 
ebenfalls. Eine spürbare Hilfe er­
weisen uns die Mühlen-Maschini- 
sten J. Gcrz, F. Schmidt, N. Mama­
jew, S. Korotkewitsch. deren Müh­
len störungsfrei funktionieren und 
uns das Ausgangsmaterial zur An­
reicherung in hoher Qualität lie­
fern.

Wir Aufbereitcr überbieten unse­
re Auigabcn in Qualität schon das 
zweite Jahr nacheinander. Und so 
sicher, daß das Ministerium für 
NE-Metallurgie , der Kasachischen 
SSR die Normen überprüft und den 
Normmctallgchalt im Konzentrat 
um 0,5 Prozent erhöhte. Unser Er­
folg baut auf der Einbürgerung 
neuer Verfahren, leistungsstarker 
Maschinen und effektiver Reagen­
zien, auf der gestiegenen Meister­
schaft der Flotatoren und auf der 
verbesserten Arbeitsorganisation. 
Er ist das Resultat der fleißigen Ar­
beit eines jeden an seinem Arbeits­
platz.

Valentine SCHMELZER.
Motatorin in der Aufberei- 
‘tungsfabrik Nr. 2 von Dshes- 
kasgan
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Unser Erster Mai
Von allen unseren Festen ist der 

Erste Mai für mich der liebste und 
freudigste. Darin vereinen sich 
glücklich das Erwachen der Erde 
im Frühling, die blühenden Gärten 
und das Rauschen des Frühjahrs­
hochwassers mit dem Rascheln der 
roten Fahnen, dem Marschschritt 
der Werktätigen während der Fest­
umzüge. mit Orchesterklängen, Die 
Schönheit der Natur verschmilzt 
besonders ausdrucksvoll in eins 
mit der Schönheit der menschlichen 
Arbeit, mit der Einheit der Arbeits­
menschen.

In Erwartung der Maifeier kom­
me ich gewöhnlich auf den Mos­
kauer Roten Platz. Mir scheint 
dann, als habe ich eine Höhe er­
klommen. von der das ganze So­
wjetland zu sehen ist. Mir scheint, 
als höre ich das Rattern der 
Sciitepper bei der Aussaat und den 
Startdonner der Raumschiffe, das 
Brausen des Jenissej-Stroms an 
den_ Wasserkraftwerken im Sajan- 
Gebirge, den Maschinenlärm des 
„Atommasch" und des Ricsenauto- 
werks an der Kama, die Lieder 
der Erbauer der Baikal-Amur-Ma- 
gisiralewmd der Helden-des Neu- 
laeds.

Х*ог<>(КЫи<’п-— am I Mal-1919 
— sprach'W. I. Lenin auf dem Ro­
ten Platz. Er--sagte die propheti­
schen Worte:

»Bislang hat man über das. was 
unsere Kinder erleben werden, 
wie von einem Märchen gespro­
chen. Heute aber. Genossen, seht 
itrr klar iinrhdeutlich. daß das Ge­
bäude der sozialistischen Gesell­
schaft. dessen Grundstein wir ge­
legt haben, keine Utopie ist. 
Noch eifriger werden unsere Kinder 
an diesem Gebäude bauen.“ (W. 
Brfl 38. S. 325. russ.).

Das Gebäude, von dem Wladi­
mir Ifjitsch gesprochen hat, ist 
bereits errichtet. Wir leben in der 
entwickelten, reifen sozialistischen 
Gesellschaft» und der Mensch der 
Arbeit ist darin ein -wahrer Herr 
seiner "Heimat.

Für denniiesjährigen Ersten Mai 
ist eine weitere Besonderheit kenn­
zeichnend: Ende April beging un­
ser Sowjetland den 50. Jahrestag 
sei® der Annahme des ersten Fünf­
jahrplans. Lenin sagte, scharfsin­
nig vorausblickend, daß im So­
zialismus sich Hunderte Millionen 
Menschen nach-einem Plan richten 
müssen. Man kann nicht arbeiten 
ohne einen Plan, der auf weite 
Sicht und gewichtiger»» Erfolg be­
rechnet -ist.

Die Rohstoffbasis der Terrslorralltom- 
le«e« Karalau-Dshambul wird schnell 
rweiierl. Um drei Monate früher, als 
s vorgemerkt war. begann das neue 
ergwerk Kok-Dshon („Grüner Serg") 
rodukiion zu liefern. Es wird auf der 
rundlage der Lagerstätte Shanalas ge- 
aut. Vor kurzem wurde hier der 100. 
ug mit Phosphorrohstotf abgefertigt.
In den nächsten Jahren wird Shana- 

»s zum Hauptrohstofflieferanfen für 
ie Phosphor- und Superphosphalwer- 
e Südkasachstans werden.

Im Bild: Rais Chussufdinow steuert 
inen 40-Tonnen-BelAS.

Foto: KasTAG

Veteranen bleiben 
in Reih und Glied

Mehr als 2 000 Dezitonnen Er­
zeugnisse zusätzlich zum Plan hat 
seit Jahresbeginn das Kollektiv 
des Fischkonservenkombinats des 
Leitbetriebs der Vereinigung „Gur- 
jewrybprom“ geliefert. Einen 
gewichtigen Beitrag zum allgemei­
nen Erfolg leistet der Betriebsve­
teran. Lehr, und Produktionsmei­
ster A. Shakslykow. 50 Jahre sei 
nes Lebens hat er dem Betrieb ge­
widmet.

Als lSjähriger Bursche kam 
Amanshan zum Bauobjekt des er­
sten Fünfjahrplans. Abgesandte des 
ganzen Volkes errichteten das 
größte Fischverarbeitungswerk Ka­
sachstans an der öden Kaspiküste. 
Mit Schiffen. Pferden und Kamelen 
wurden Materialien und Metallkon­
struktionen aus der Russischen Fö­
deration, der Ukraine und den mit­
telasiatischen Republiken gebracht. 
Von dort trafen auch qualifizierte 
Arbeiter und Spezialisten ein. Als 
beim „Gosrybtrest“ ein Lehrgang 
für die Ausbildung von Kadern or­
ganisiert wurde, ging Amanshan 
als einer der ersten dorthin. Tags­
über arbeitete er am Bau, abends 
lernte er.

1934 lieferte das Kombinat seine 
erste Produktion aus kaspischcn 
Fischen. Mit jedem Planjahrfünit 
wuchs seine Kapazität. Es entstan­
den neue Werkabteilungen, trafen 
immer mehr Ausrüstungen ein.

Der Krieg unterbrach jäh die 
friedliche Arbeit der Sowjetmcn- 
schen. Als S. Shakslykow aus dem 
Krieg nach Hause zurückkehrte, 
war das Kollektiv fast ganz erneu­
ert. Amanshan brachte jungen Leu­
ten den Fischverarbeitungsberuf 
bei und beteiligte sich an der Re­
konstruktion des Betriebs.

Die Fließstraßen für Herstellung 
von Konservenbüchsen und für 
Verpackung der Erzeugnisse wur­
den automatisiert. Die Kapazität 
des Kombinats ist auf das 2,5fache 
angewachsen und wächst weiter. 
Gegenwärtig wird ein neues Kühl­
gebäude errichtet. Dank der Auto­
matisierung der Produktionsprozes­
se hat sich die Qualität der Er­
zeugnisse wesentlich verbessert. 12 
von 19 Erzeugnisarten des Kombi­
nats führen das staatliche Gütezei­
chen.

Vor drei Jahren ging Amanshan 
Shakslykow in den verdienten Ru­
hestand über. Doch jedes Frühjahr, 
wenn im Kombinat Hochbetrieb 
herrscht, kommt er in den Betrieb, 
hilft selbst und vermittelt seine 
reichen Erfahrungen dem Nach, 
wuchs.

Johann KRÄMER 

Zu Lebzeiten Lenins wurde der 
GOELRO-Plan erarbeitet, der Plan 
der Elektrifizierung Rußlands und 
der Umgestaltung der gesamten 
Volkswirtschaft des Landes auf 
deren Grundlage. 1929 wurde der 
erste Fünfjahrplan angenommen. 
Jetzt noch erinnere ich mich daran, 
mit welcher Begeisterung Tausen­
de Menschen aut dem Roten Platz 
den Beginn dieses Fünfjahrplans 
begrüßten. Die ausländischen Gäste 
auf den Tribünen applaudierten da­
mals den Demonstranten, die über 
den Roten Platz mit Losungen und 
Transparenten zogen, in denen ihr 
fester Glaube an die Erfüllbarkeit 
der vorgemerkten Pläne zum Aus­
druck kam.

Im Westen wurden unsere Pliine 
auf jede Weise ausgelacht. Man 
behauptete, cs seien Utonic und 
Märchen, die niemals erfüllt wer­
den könnten. Jedoch der erste 
Fünfjahrplan war in etwas mehr 
als vier Jahren erfüllt. Auch alle 
darauffolgenden Fünfjahrp I ä n e 
wurden erfolgreich bewältigt Sic 
haben unser Land aus dem Rück­
stand zu den Höhen des wirt­
schaftlichen. wissenschaftlich-techni­
schen und sozialen Fortschritts ge­
bracht.

„Jeder unserer Fünfjahrpläne ist 
ein wichtiger Markstein in der Ge­
schichte unserer Heimat". sagte 
Leonid Iljitsch Breshnew „Das 
sind vortreffliche Kapitel aus ei­
nem großen Buch, das über die 
heldenhafte Arbeit unseres Vol­
kes Im Namen des Sozialismus und 
Kommunismus berichtet."

Das Sowjetvolk stieg auf den 
Sprossen der Fünfjahrpläne Immer 
höher und baute eine Gesellschaft 
wahrer Demokratie auf. die die 
Verwirklichung der fundamentalen 
Rechte des Menschen garantiert, ei­
ne Gesellschaft hoher Organisiert­
heit und Ideentreue. Erstmalig in 
der Geschichte ist bei uns ein neuer 
Mensch erzogen, ein" aktiver Er­
bauer der neuen Welt, ein Patriot, 
Internationalist und Kämpfer.

Unser Land wurde im Zeichen 
des Leninschen Dekrets über den 
Frieden geboren und ist seither 
der Bannerträger des Friedens. Die­
se historische Mission erfüllt un­
ser Staat, der eine mächtige ent­
wickelte Ökonomik besitzt und sei 
nen Bürgern das gab, was für die 
Werktätigen der kapitalistischen 
Länder unerschwinglich ist. in den 
Jahren 1974—1978 hat er un­

Das begann so...
gen Hilfe, des Internationalismus und der Solidarität der 
Sowjetvölker war der Bau der Turkestan-Sibirischen Ei­
senbahn in den Jahren des ersten Planjahrfünfts.

Unsere multinationale Heimat, die über hundert Na­
tionen und Völkerschaften vereint, ist stark, reich und 
berühmt durch die unerschütterliche Völkerfreundschaft, 
die von der. Leninschen Partei ins Leben gerufen wur­
de.

Anhand der langjährigen Erfahrungen im sozialisti­
schen Aufbau haben sich die Völker unseres Landes 
davon überzeugt, welche Ergebnisse sich in einer ein­
heitlichen Bruderfamilie erzielen lassen. Unter Einigung 
ihrer Krähe und Ressourcen konnten die Werktätigen 
aller Nationalitäten solche Riesenobjekte aufführen wie 
Dneproges, Magnitogorsk, Komsomolsk am Amur.

Eine wahre Schule der Freundschah und gegenseili-

Die Leninsche Freundschaft der Völker, ihre gegen­
seitige Bruderhilfe und ihr Zusammenwirken lind Ge­
setz der zwischennationalen Beziehungen, die Triebkraft 
der Entwicklung unserer Gesellschaft, und die organi­
sche Verschmelzung von Sowjefpatrioflsmus und sozia­
listischem Internationalismus — zum wichtigsten Be­
standteil der Weltanschauung der Sowjetmenschen, zu 
einer sicheren Grundlage unsorer Vorwärtsbewegung 
geworden.

Im März 1927 faßte der Rat der 
Volkskommissare einen Beschluß, 
in dem es unter anderem hieß: 
„Der Bau der Turkestan-Sibirischen 
(Siebenstrom-) Eisenbahn ist als 
eine Schwerpunktaufgabe zu be­
trachten; es gilt, den Bau im lau­
fenden Jahr zu beginnen und in 
den nächsten Jahren zu vollen­
den." Die Delegierten des IV. So­
wjetkongresses nahmen den Be­
schluß der Partei und der Sowjet­
regierung über den Beginn des 
Baus des Dncprogcß und der 
Turksib — der Erstlinge des Plan­
jahrfünfts — mit stürmischem Bei­
fall aui.

...Es gibt einen alten kasachi­
schen Brauch: Die Neugeborenen 
werden durch eine neue Jurte ge­
tragen. damit sie später stark, ge­
schickt und mutig werden. Statt ei­
ner Jurte hatte man im November 
1927 an der Station Lugowoi über 
den ersten Metern der graublauen 
Geleise einen großen Torbogen er­
richtet. Ihn hatte langsam die 
Dampflok OW-63-U4 passiert, die 
die Losung „Dajosch Sibirl" trug. 
So war das erste Kilometer der 
künftig berühmten Turkestan-Sibi­
rischen Eisenbahn eröffnet worden. 
So hatte inan mit dem Bau der da­
mals größten Hauiiteisenbalinlinie 
— sowohl in der Sowjetunion als 

mittelbar für die Hebung des Volks­
wohlstandes 80 Prozent seines Na­
tionaleinkommens verausgabt, das 
heißt 1500 Milliarden Rubel. In 
denselben fünf Jahren sind 54 Mil­
lionen Menschen in neue Wohnun­
gen gezogen. Es sei betont, daß 
diese Zahl höher ist als die Be­
völkerung solch eines Landes wie 
Frankreich.

Der Sowjetstaat sorgt tagtäglich 
für das Wohl jedes einzelnen sei­
ner Bürger, für seine Bildung und 
Erziehung, seine körperliche Ent­
wicklung und Gesundheit. Im Jah­
re 1978 octrug die Anzahl der Ärz­
te in unserem Land 923 000. das 
ist der dritte Teil aller Arzte in 
der Welt. Auf je 10 000 Einwoh­
ner entfallen bei uns 35 Ärzte, 
während in Großbritannien nur 16, 
in Frankreich 17,5, in den USA 21. 
in der BRD 23,9.

Alles. _ was der Sowjetstaat für 
seine Bürger leistet, ist von dem 
hohen Ziel diktiert, die Persönlich­
keit allseitig zu entwickeln. In der 
ganzen Geschichte der Menschheit 
ist es nie vorgekommen, daß solch 
ein Ziel durch die Verfassung zum 
Gesetz erhoben worden wäre. Die 
neue Sowjetverfassung hat die 
Erziehung und Entwicklung der 
Persönlichkeit zum Staatsgesetz 
erhoben.

Wir Sowjetmenschen sind stolz 
aui unser Land, lieben es und wün­
schen. daß alle Menschen auf der 
Welt gut. freudig und glücklich le­
ben möchten.

Meine Heimat ist sehr großzü­
gig. Die Geschicke anderer Völ­
ker lassen sic nicht gleichgültig. Sie 
ist ein treuer Freund und Ver­
bündeter aller, die für Freiheit. 
Unabhängigkeit und sozialen Fort­
schritt kämpfen. Sie hilft den 
jungen Entwicklungsländern, wenn 
sie Aggressionen oder dem poli­
tischen Druck des Imperialismus 
ausgesetzt werden. Erinnern wir 
uns an Vietnam, Kuba, Äthiopien, 
Angola und viele andere Staaten, 
die dank dem Beistand unseres 
Landes durchgehalten haben.

Alles, was mein Land tut, ist 
von allgemein menschlicher Bedeu­
tung, und jede sow jetische Maifeier 
ist eine markante und lebendige 
Widerspiegelung unseres Lebens, 
unserer Erfolge. Siege, internatio­
nalen Beziehungen, der Erfüllung 
unserer internationalistischen Pflicht 
und der Völkerfreundschaft.

Jewgeni RJABTSCH1KOW.
Schriftsteller I

auch in der ganzen Welt — begon­
nen.

Das ganze Land hißte die Fahne 
des ersten Planjahrfünfts der 
berühmten Turksib. Es kamen Zim­
merleute und Bctonierer aus Mos­
kau. Leningrad und Charkow, er­
fahrene Schipper aus Tschernigow. 
Armaturenarbeiter aus Dneprope- 
trowsk. Der Stußbau wurde für die 
Dshigiten — junge Kasachen, Kin­
der der gestrigen Nomaden — zu ei­
ner Schule des Lebens und der Ar­
beit. Bewundernd und begeistert 
schauten sie auf jede neue Maschi­
ne. auf jede Vorrichtung.

1929 faßte die Partei den Bc-- 
Schluß über die Mobilisierung der 
Kommunisten für den Bau der 
Turkestan-Sibirischen Eisenbahn. 
In demselben Jahr forderten die 
Erbauer des Dneproges die Enthu­
siasten der Turksib zum Wettbe­
werb auf. Am 19. Juli 1929 traf 
der erste Zug in der Hauptstadt 
Kasachstans — Alma-Ata — ein.

Am 28. April 1930, am Vorabend 
des 1. Mai — des Tages der Inter­
nationalen Solidarität der Proleta­
rier—versammelten sich über 20 000 
Bauleute. Eisenbahner, Abgesandte 
der Arbeiter von Moskau, Leningrad, 
dem Ural, Sibirien, der Ukraine, 
Belorußland, den Republiken Mittel­

Das erste Alal war ich in der 
Gießerei des heutigen Werks „Ze- 
linogradselmasch" vor 15 Jahren. 
Damals sah sic wie eine Ar- 
tclabteilung aus. Heute ist es ei­
ne moderne hochmechanisierte 
Werkabteilung, die von Jahr zu 
Jahr ihre Kapazität steigert und 
neue Erfolge erzielt.

Ein Gewerkschaftsfunktionär er­
zählte mir. wie dem Kollektiv der 
Gießerei die Wanderfahne des 
Werks für die Leistungen im 
Fcbrua*- eingchändigt wurde. Da­
mals waren die Gießer fest über­
zeugt, daß sie diese Fahne auch im 
nächsten Monat behalten würden. 
Das sagten sic auch auf dem Mee­
ting. Und hielten dann Wort. Un­
längst fand eine Sitzung des Gc- 
werkschaftskomitccs des Betriebs 
statt, wo beschlossen wurde, als 
Sieger im sozialistischen Wettbe­
werb) zu Ehren des I. Mai erneut 
die Gießerei anzuerkennen. Das be­
deutete. daß die Wanderfahne bei 
ihr bleibt. Sic hat den Quartalplan 
mit zwei Tagen Vorsprung be­
wältigt. Die Gießer haben auch den

Im Geiste des sozialistischen Internationalismus
„Kein objektiv denkender Mensch kann leugnen, daß der Einfluß der 

Länder des Sozialismus auf das Weltgeichehen immer stärker, immer tie­
fer wird. Und das, Genossen, ist von großem Nutzen für die gesamte 
Menschheit, für alle, die Freiheit, Gleichheit, Unabhängigkeit, Frieden und 
Fortschritt erstreben."

Die sozialistische Staatengemein­
schaft ist jetzt zur dynamischsten 
Wirtschaftsmacht der Welt gewor­
den. Dazu hat das Zusammenwir­
ken der Länder des Rates für Ge­
genseitige Wirtschaftshilfe, der 
nun schon auf eine 30jährige er­
folgreiche Tätigkeit zurückblickcn 
kann, maßgeblich beigetragen. Die 
1949 gegründete erste internationa­
le Wirtschaftsorganisation soziali­
stischer Staaten hat hervorragen­
den Anteil an der Herausbildung 
eines neuen Typs internationaler 
ökonomischer Beziehungen, die 
vom Geiste des sozialistischen In. 
ternationalismus durchdrungen 
sind und auf den Prinzipien der 
Gleichberechtigung, des gegensei­
tigen Vorteils und der kamerad­
schaftlichen Hilfe gründen. In den 
drei Jahrzehnten des Zusammen­
wirkens der RGW-Lander hat sich 
ihr Wirtschaftspotential um ein 
Vielfaches erhöht, ist die so­
zialistische Staatengemeinschaft 
erstarkt, sind ihre Einheit und Ge­
schlossenheit fester und die Vor­
züge des Sozialismus sichtbarer 
geworden.

Die RGW-Mitgliedslândcr. die 
19 Prozent des Territoriums der 
Welt einnehmen und in denen 10 
Prozent der Bevölkerung der Welt 
leben, produzieren heute etwa ein 
Drittel der Industrieproduktion der 
Welt. Der Umfang der Industrie­
produktion der RGW-Länder ist 
doppelt so groß wie in den Län­
dern der EWG. Auch in den stabil 
steigenden Wachstumsraten sind 
sie den kapitalistischen Ländern 
überlegen. Das Nationaleinkommen 
der RGW-Länder stieg 1978 im 
Vergleich zu 1948 um das Zehn­
fache, die Industrieproduktion um 
das I7fache. In der Pro-Kopf- 
Produktion solcher wichtiger Indu­
strieerzeugnisse wie Kohle, Stahl, 
Mineraldünger, Zement u. v. a. ha­
ben sie bereits die in der EWG — 
der größten kapitalistischen Wirt- 
schaftsgruppicrung zusammenge- 
schlossenen Länder Westeuropas — 
übertroffen. Dank den gemeinsa­
men Anstrengungen bei der Ver­
wirklichung der Melioration, der 
Chemisierung und Mechanisierung 
sowie der Einführung industriel­
ler Arbeitsmethoden wurden in den 
RGW-Ländern die landwirtschaft­
liche Produktion um 4 Prozent er­
höht. Bei der Getreideproduktion 
wurde in der UdSSR 1978 mit 
235 Millionen Tonnen eine Re­
kordernte erzielt.

Die Erfolge in der Entwicklung 
der Wirtschaft bedingten in den 
RGW-Ländern ein weiteres An­
wachsen des Volkswohlstandes.

asiens, Einwohner der naheliegen­
den Aule und Dörfer an der Sta­
tion Aina-Buliik, im Herzen der 
kasachischen Steppe zu einer festli­
chen Kundgebung, gewidmet der 
Zusammenfugung der Geleise des 
Nördlichen und des Südlichen Ab­
schnitts der Turkestan-Sibirischen 
Eisenbahn — des Erstlings der so­
zialistischen Industrialisierung der 
Sowjetunion. Unter den Gästen 
waren der Stellvertretende Vorsit­
zende des Rates der Volkskommis­
sare der RSFSR Turar Ryskulow, 
der Vorsitzende des Rates der 
Volkskommissare der Kasachischen 
ASSR Uras Issajew, der Sekretär 
des Regionsparteikomitees Filipp 
Goloschtschokin Neben ihnen war 
auch der 70jährige, doch muntere 
und energische Sen Katayama, ei­
ner der Begründer der Kommuni­
stischen Partei Japans, .Mitglied 
des Präsidiums des Vollzugskomi- 
tces der Komintern.

„Die Komintern ist stolz auf 
Eure Arbeit ', sagte Sen Katayama 
auf der Kundgebung zu den Erbau­
ern der Turksib. „Wir wissen, ihr 
hattet viele Schwierigkeiten und 
werdet noch viele haben. Doch Eu­
re selbstlos» Arbeit wird alle Hin 
dernissc überwinden. Euer Sieg ist 
ein Sieg des Wcllproletarials."

Damals wurde den Erbauern

Sie sind die Besten
Plan fui vier Atonale vorfristig 
erfüllt. So würdigten sie das Fest 
der Arbeit end der internationalen 
Solidarität.

„Vor kurzem haben wir den 109. 
Geburtstag W. I. Lenins mit guten 
Leistungen begungen", sagte der 
stellvertretende Leiter der Abtei­
lung Viktor Jerjomin, der hier vor 
17 Jahren seinen Arbeitsweg als 
Meister begonnen hatte. „Am kom­
munistischen Subbotnik wurde gut 
äcarbeitct. Und ich möchte sagen, 

aß wir das erzielte Tempo bei- 
behaltcn haben. Es war ein wahres 
Fest der Arbeit In die Abteilung 
kamen unsere Veteranen, die schon 
im Ruhestand sind. Unter ihnen 
waren die Heldin der Sozialisti­
schen Arbeit Anna Kowrishkina. 
Raissa Trofimowa und Anna Tuto- 
wa. Raissa Trofimowa und Anna 
Tutowa, ehemalige Kernformerin­
nen, wollten an den Maschinen

L. I. BRESHNEW

1978 erhöhten sich die Realeinkom. 
men der Bevölkerung, der Arbeits­
lohn der Werktätigen, die Renten 
und verschiedenen Beihilfen. Für 
die gesellschaftliche und indivi­
duelle Konsumtion werden etwa 
drei Viertel des Nationaleinkom­
mens ansgegeben. Wie in den ver­
gangenen Jahren wurde die Poli­
tik der Erhöhung der Einkommen 
der unteren Einkommensgruppen 
sowie der Annäherung des materiel­
len Lebensniveaus der verschiede­
nen Gruppen der Werktätigen ver­
folgt. Besondere Sorge galt Mut­
ter und Kind. Ein umfangreiches 
Wohnungsbauprogramm wurde 
realisiert. Die Volksbildung und das 
Gesundheitswesen wurden weiter 
entwickelt — anschauliche Beispie­
le. daß das wichtigste Ziel der 
marxistisch-leninistischen Parteien 
das Wohl des Volkes ist.

Die Errungenschaften bei der so­
zialökonomischen Entwicklung sind 
untrennbar verbunden mit der 
umfangreichen Tätigkeit der Bru­
derparteien zur Vervollkommnung 
der Zusammenarbeit der Länder der 
Gemeinschaft auf allen Gebieten 
des gesellschaftlichen Lebens und 
bei der Ausarbeitung der theore. 
tischen Grundlagen und Organisa­
tionsprinzipien der internationalen 
Zusammenarbeit.

Auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU wurden die nächsten 
Schritte unseres Landes für den 
Ausbau der Zusammenarbeit mit 
den Bruderländern in Überein­
stimmung mit dem vom RGW be­
schlossenen Komplexprogramm der 
Entwicklung der sozialistischen 
ökonomischen Integration festge- 
legt. „Es geht nicht nur um einen 
großen gegenseitigen Vorteil, son­
dern auch um eine Aufgabe von 
enormer politischer Bedeutung", 
unterstrich L. I. Breshnew im Re­
chenschaftsbericht des ZK der 
KPdSU. Der Ausbau der Zusam­
menarbeit erschließt qualitativ neue 
Möglichkeiten für die Erhöhung des 
Wirtschaftspotentials der Gemein­
schaft und trägt zur allseitigen 
Vertiefung der Freundschaftsbczic- 
hungen zwischen unseren Ländern 
und'Völkern bei.

Eine sehr wichtige Rolle spielen 
dabei die bi- und multilateralen 
Treffen auf höchster Ebene. Die 
Freundschaftstreffen des General­
sekretärs des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR L. I. 
Breshnew mit den Führern der Bru­
derparteien und Staaten der so­
zialistischen Gemeinschaft im 
Sommer 1978 auf der Krim erhiel­
ten hohe Wertschätzung.

der Turksib feierlich die Rote Fah­
ne überreicht, die ihnen die Eisen­
bahner von Hamburg und die Ar­
beiter von Essen gesandt hatten.

...Sonnengebräunte Reiter in spit­
zen, pelzverbrämten Mü t z e n, 
betasten vorsichtig die in der Son­
ne glänzenden vernickelten Teile 
der Dampflok. Hochmütige Kamele 
beschnüffeln mißtrauisch d i c 
Stahlgeleise. Fotoreportcr betä­
tigen oehend ihre Kameras. Morgen 
werden diese Bilder über die gan­
ze Weltpresse gehen: Die Bolsche­
wik! haben Wort gehalten! An der 
Station Aina-Bulak trafen die 
Schicnensträngc aus Turkestan und 
dem fernen Sibirien zusammen! 
Dann werden die Bilder verblei­
chen, von den Seiten der Zeitungen 
und Zeitschriften verschwinden und 
nur in den Archiven und Atuseen 
erhalten bleiben. Die gestrigen No­
maden werden selbst Kommandeu­
re der Stahlverkehrsadern und 
werden Dampfloks über die Wüste 
führen. Laut Plan sollte diese Ma­
gistrale in fünf Jahren gebaut 
werden. Doch die ersten Züge roll­
ten darauf bereits um 17 Monate 
früher.

Aber ist denn die Turksib nur 
I 440 km Eisenbahn, 23 Mill, m1 
ausgehobenes Erdreich. Dutzende 
Brücken und Gebäude* Gewiß 
nicht! Die Turksib hat die Schick­
sale der Atenschen umgewandclt, 
ist für die künftigen Akademiemit­
glieder und Generale, berühmten 
Flieger und Ingenieure zu einer 
Schule des Leben? geworden.

Muchtar Kaptagajew war als 
lOjfihriger Bursche an die Turksib 
gekommen. Er war Schipper, Mau­
rer, Kesselheizer. Später brachte 
er es zu einem berühmten Lokfüh­
rer. Staatspreisträger und wurde 
als Deputierter in den Obersten 
Sowjet der UdSSR gewählt. Einst 
teneidete er Koschkanhajew, den 
rsten kasachischen Lokführer, der 

den ersten D-Zug am Tag der Zu- 
sammeniügung der Turksib-Strän- 

arbeiten. Und wie sie arbeiteten! 
Ihr Beispiel spornte die Jugendli­
chen an."

Vor einigen Jahren kam cs nicht 
selten vor. daß Arbeiter kündig­
ten. Es war hier eine sehr staubi­
ge und schwere Arbeit. Jetzt ist 
es ganz anders. Die Arbeitsbedin­
gungen sind bedeutend besser ge­
worden. Die Tausendkünstler der 
Abteilung mit dem stellvertreten­
den Leiter Wladimir Moskalenko 
an der Spitze sind bemüht, die ma­
nuelle Arbeit überhaupt auszu­
schließen. Unlängst haben sie z. B. 
die Verladearbeiten an dem Fließ­
band mechanisiert und einen Band­
förderer für den Abtransport der 
Abfälle aus der Formerei montiert. 
Jetzt arbeiten sic zusammen mit 
den Konstrukteuren und Techno­
logen. um eine Vorrichtung für die 
Suspensionszubereitung cinzubür- 
gern. Dadurch wird sich die Quali-

Dcr RGW ist zum Organisator 
der unmittelbaren Zusammenarbeit 
in wichtigen Bereichen der Produk­
tion geworden, insbesondere in der 
Entwicklung der Energie- und Roh­
stoffbasis. Davon zeugen solche 
Objekte wie die Erdgasleitung 
„Sojus“. der Ausbau des Energie­
verbundsystems „Mir". das Zell­
stoffkombinat in Ust-llim. das As­
bestkombinat Kjjembai. die gemein, 
satne Entwicklung der Nickclpro- 
duktion in Kuba, das Kupferkom­
binat „Erdend" in der MVR und 
viele andere bedeutsame Objekte, 
die in dieser Fünfjahrplanperiode 
mit gemeinsamen Anstrengungen 
errichtet werden und zum Teil 
schon fertiggestelit sind.

Die Entwicklung der Integration 
spiegelt sich in der zunehmenden 
Arbeitsteilung der RGW-Länder wi­
der. Der Anteil des Exports von 
Erzeugnissen des spezialisierten 
und kooperierten Maschinenbaus 
am Gesamtexport erhöhte sich 
1978 auf über 35 Prozent gegen­
über 22 Prozent im Jahr 1975. Der 
Umfang des Außenhandelsumsat­
zes betrug 1978 etwa 174 Mrd. 
Rbl. und erhöhte sich gegenüber 
1977 um 9,6 Prozent. Der gegen­
seitige Handel der Bruderlän­
der betrug 103 Mrd Rbl. — 12,6 
Prozent mehr als 1977.

Von entscheidender Bedeutung 
lür den Aufschwung der Indu­
strie und der gesamten Volkswirt­
schaft sind die Einführung wissen­
schaftlicher Errungenschaften und 
fortschrittlicher Erfahrungen, neuer 
Technik und Technologie in die 
Praxis sowie die rationelle Nut­
zung der vorhandenen Reserven, 
daher messen die RGW-Länder der 
Wissenschaft und Technik eine do­
minierende Rolle bei. im Ergeb- 
nis der Entwicklung der soziali­
stischen ökonomischen Integration 
gelang es. einen bedeutenden Wan­
del des Inhalts der wissenschaftlich- 
technischen Zusammenarbeit zu 
erreichen. Während in den ver­
gangenen Jahren der Austausch 
meist in Form der Übergabe von 
Dokumentationen. Projektierungs­
und Konstruktionsunterlagen er­
folgte. geht cs jetzt darum, die 
Zusammenarbeit unmittelbar bei 
Forschung zu beginnen. In direkte 
Forschungsarbeit der RGW-Län­
der sind heute über 3 000 For- 
schungs- und Entwicklungskollek­
tive einbezogen — doppelt soviel 
als im vergangenen Planjahrfünit. 
darunter etwa 200 Einrichtungen 
der Akademien der Wissenschaften. 
Gemeinsam wurden 14 000 For- 
schungsarbei t e n abgeschlossen. 
Viele werden bereits in der Praxis 
angewandt. Der abgestimmte Plan 
der Integfationsmaßnahmen für 
1976—1980. der 17 wichtige 
Themenkomplexe von Wissenschaft 
und Technik erfaßt, wird erfolg­
reich erfüllt.

gc führte. Jahre später führte 
Muchtar auch selbst leistungsstar­
ke Loks über die erwachte kasachi­
sche Steppe.

Shunus Konuspajcw war Pferde­
wärter auf dem Bauabschnitt Nr. 6, 
später brachte er es bis zum Lei­
ter der Verwaltung „Glawelektro- 
snab“. Dshumagali Omarow verleg­
te Eisenbahnschienen, studierte 
dann in Leningrad, war lange Zeit 
Chefingenieur der Kasachischen 
Eisenbahn und übernahm bereits 
im vorgerückten Alter die Leitung 
der Filiale des Instituts für Eisen­
bahnverkehr in Alma-Ata.

Als einer der ersten war auch 
Mustafa Kasybekow an die Turksib 
gekommen. Er grub Erde, verlegte 
Eisenbahnschienen und besuchte 
abends einen Lehrgang für Anal­
phabeten. .Mit der Zeit wurde A\u- 
-tafa Brigadier und lehrte nun sei­
ne Landsleute selbst mit Spaten, 
Beil und Säge umzugehen. Hier 
trat -Mustafa dem Komsomol bei, 
hier beschloß er. sein Schicksal für 
immer mit der Eisenbahn zu ver­
binden. Er studierte in Nowosi­
birsk und kehrte dann in die hei­
matliche Gegend zurück. Mustafa 
Kasybekow leitete mehrere Jahre 
den ordengeschmückten Trust „Ka- 
sachtransslroi", wurde Held der 
Sozialistischen Arbeit. Staatspreis- 
trager der UdSSR.

In unseren Tagen erstrecken sich 
Eisenbahnen auf mehr als 13 000 
Kilometer über die Weiten Kasach­
stans, befördern bis 25—26 Mill. 
Fahrgäste, und 3mol mehr Frach­
ten als die sämtlichen Eisenbahnen 
des vorrevolutionären Rußlands. 
Vor einem halben Jahrhundert gab 
cs an der Turksib 104 Gruppen für 
Liquidierung des Analphabeten­
tums. Während des Ersten Plan­
jahrfünfts hatten die Eisenbahner 
Kasachstans nur ein einziges Tech­
nikum, eine Wcrkschulc und einige 
kurzfristige Lehrgänge für Kader­
ausbildung, die von nur etwas 
mehr als 400 Personen besucht 
wurden. 

täl der Erzeugnisse bedeutend ver­
bessern.

Mit Stolz nennt man in der 
Gießerei die vortrefflichen Arbei­
ter Viktor Borgert, Anatoli Sitdv- 
kow. Pawel Ponomarjow. Walenti­
na Fjodorowa. Sic sind auch gute 
Lehrmeister, die schön vielen 
Jugendlichen ihre reichen Erfah­
rungen vermittelten. Allein der 
Dreher Viktor Borgert hat in den 
letzten Jahren 12 Arbeiter aus­
gebildet. Unter ihnen ist der Dre­
her Alexander Kanzcndorf. der auch 
schon Lob verdiente.

Ein Verdienst der Lehrmeister ist 
auch, daß cs in der Abteilung kei­
ne Zurückblcibcnde gibt.

Das Kollektiv der Gießerei hat 
viel dazu beigetragen, daß das 
Werk „Zelinogradselmasch” seine 
Aufgabe von Monat zu Monat 
überbietet und an die Konsumen­
ten immer mehr Landmaschinen lie­
fert.

Alfred FUNK 
Korrespondent 

uer „Freundschaft"

Hervorragende Erfolge haben die 
RGW-Länder bei der Verwirkli­
chung des Interkosmosprogramms 
erzielt. Das Jahr 1978 eröffnete die 
Chronik der Flü(fe internationaler 
Besatzungen in den Weltraum un­
ter Beteiligung von Bürgern meh­
rerer sozialistischer Staaten.

Ein umfangreiches Programm der 
Zusammenarbeit der RGW-Länder 
auf dem Gebiet des Umweltschut­
zes wird verwirklicht. Insgesamt 
wurden I 200 Arbeiten abge­
schlossen. 400 davon werden schon 
in der Volkswirtschaft angewandt.

Mit den im Juni 1978 angenom­
menen Zielprogrammen für die Roh. 
und BrennstoffwirtschafL die 
Landwirtschaft und Nahrungsmit­
telindustrie sowie für wichtige 
Bereich» des Maschinenbaus ver­
fügen die Mitgliedsländer über ei­
ne abgestimmte Strategie der Zu­
sammenarbeit auf lange Sicht. Sie 
bilden die Grundlage für die Ge­
staltung der künftigen Integrati­
onsbeziehungen in allen anderen 
Bereichen der Volkswirtschaft. 
Eine Reihe neuer gemeinsamer 
Wirtschaftsprojekte werden zur 
Unterzeichnung vorbereitet. Die 
Ausarbeitung von zwei weiteren 
langfristigen Programmen der Zu­
sammenarbeit aut dem Gebiet der 
industriellen Massenbedarfsgüter 
und des Verkehrs steht vor dem 
Abschluß.

Die Mitgliedsländer des RGW 
entwickeln ihre Wirtschaftsbezie­
hungen mit allen Ländern der 
Welt, unabhängig von deren ge­
sellschaftlichen und staatlichen Ord­
nung. auf der Grundlage der 
Gleichberechtigung und des ge­
genseitigen Vorteils. Beharrlich 
setzen sie sich für die Umgestal­
tung der internationalen Wirt­
schaftsbeziehungen auf gerechter 
und demokratischer Grundlage 
und für die Beseitigung aller dis­
kriminierenden Beschränkungen 
im Welthandel ein.

Die langjährige Zusammenarbeit 
souveräner sozialistischer Staaten 
im RGW und die Entwicklung neu­
er vorbildlicher internationaler 
Wirtschaftsbeziehungen im Rah­
men dieser Organisation haben zu 
einer bedeutenden Erhöhung der in­
ternationalen Autorität des RGW 
geführt. Die Positionen des So­
zialismus in der weltweiten Klas­
senauseinandersetzung mit dem 
Imperialismus sind fester gewor­
den. Konsequent kämpfen die RGW- 
Länder für den Weltfrieden. für 
die Beendigung des Wettrüstens 
und für Abrüstung sowie für die 
internationale Entspannung. Sie 
unternehmen beharrliche Anstren- 
!pingen zur Stärkung der materiél- 
en Grundlage der internationalen 

Entspannung und zur Realisierung 
der Schlußakt* der Konferenz von 
Helsinki über Sicherheit und Zu­
sammenarbeit in Europa.

Gegenwärtig sind im System der 
Eisenbahnen der Republik über 
25 000 Fachkräfte beschäftigt, die 
Hoch, und Mittelschulbildung be­
sitzen. darunter 2 000 Kasachen — 
diplomierte Spezialisten mit Hoch­
schulbildung.

In den letzten Jahren'erlebte die 
Turksib wahrhaftig ihre zweite Ge­
burt. Bestand in den 30er und 
40er Jahren der ganze Waggon- 
park aus zweiachsigen Waggons 
und übertraf die Durchschnittsmas­
se eines Güterzuges keine 600 t. so 
ziehen die Loks jetzt Züge bis 3 000 t 
Die Eisenbahnen Kasachstans be­
fördern heute in 24 Stunden soviel 
Frachten wie die ganze Turksib in 
einem einzigen Vorkriegsjahr.

Die Schwcrlastzüge rollen heute 
mit kolossaler Geschwindigkeit. Es 
gilt, die Verkehrssicherheit zu ga­
rantierten. Und schon kommen die 
Sclbstblockung, die Lokomotivsig- 
nalisation und der Zugfunk zu Hil­
fe. Zwölf neue Städte und große 
Siedlungen sind in den vergange­
nen Jahren an der Turksib empor- 
äcwachsen. Die Kinder und Enkel 
er ehemaligen Nomaden laufen 

schon nicht mehr zum Bahnsteig, 
wenn ein Zug vorbeikommt. Sic 
wissen, daß sie seinerzeit selbst in 
die komfortablen Führerkabinen 
der modernen Loks und Elektroloks 
steigen werden.

Gehorsam dem Willen, dem Kön­
nen und der .Meisterschaft der jun­
gen Lokführer »erden die Tausen­
de Tonnen schweren Züge genau 
die vorgemerkte Route eilen.

Wir wissen, daß es auch eine 
Turksib unserer angestrengter Tage 
gibt — die 3 200 km lange Baikal- 
Amur-Magistrale. Der Enthusias­
mus der ersten Planjahrfünite hat 
in den Nachkriegsjahrfünften eine 
machtvolle Fortsetzung gefunden. 
Die Arbeitsstafetle der Generatio­
nen dauert fort!

Joseph MAHLER
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Chronik eines Lebens
„Die Sowfefmenrchen drücken ihre Hochachtung und ihren herzlichen 

Denk aus den Kampfern lür den Sieg der Revolution, für den Sieg des 
Sozialismus, Das Anoenken an die lenintreuen Bolschewik), an die Helden 
cer sozialistischen Revolution, des Bürgerkrieges und des Großen Vater­
ländischen Krieges wird in unserem Volke ewig heilig sein..."

(Aus aen Thesen des ZK der KPdSU ,ß0 Jahre der Großen Soziali­
stischen Oktoberrerolution")

Die zahlreichen Dokumente. Brie­
fe. Aufnahmen und andere Mate­
rialien über ihn füllten mit den Jah­
ren eine dicke Mappe. Und je tiefer 
ich in den Stoff „cindrang", desto 
deutlicher zeichnete sich die Gestalt 
des Parteiveteranen Alexander 
Alcxandrowitsch Eirich ab. der am 
I. April 1979 seine 60jährige Mit­
gliedschaft in der KPdSU gefeiert 
hätte, diesen Tag aber nicht mehr 
erlebte. Er starb im Oktober 1978 im 
Alter von 76 Jahren.

Schritt für Schritt verfolgte ich 
mit ihm sein flammendes Leben und 
sah mich plötzlich in Pjatigorsk im 
Hause Nr. 7, in der N.-Popzowa- 
Straße. wo dieses imaginäre Inter­
view auch zustande kam.

„Sie haben einen groBcn und 
ereignisvollen Lebensweg zurück­
gelegt. Ich las in ihrem Personal­
bogen die kurze Zeile: ,1919— 
1920. Pokrowsk. Saratowe' Gou­
vernement. Leiter der Abteilung 
Propaganda und Agitation des 
Kreiskomsomofkomitees.* Können 
Sie sich noch an jene Zeit erin­
nern!"

„Genau. Das Jahr 1919 war für 
mich, einen 17jährigen, wirklich 
denkwürdig. Gerade am Vorabend 
des I. Mai wurde ich in die Partei 
aulgenommen. Das war eine schwe­
re, aber unvergeßliche Zeit.

Voll Leid und Entbehrungen wa­
ren jene Jahre. Geführt von 
den Kommunisten. kämpften Ar. 
beiter und Bauern entschlossen ge- 
gen Konterrevolution und Hunger. 
Im Hinterland wurden unter ungc- 
heuten Opfern für die Front Lebens, 
mittel beschafft, Waffen, Munition, 
Ausrüstung produziert. Unter die­
sen Verhältnissen feierten wir den 
I. Mai. Dem Moment entsprachen 
auch die Losungen, unter denen die 
Werktätigen in den Kolonnen der 
Demonstranten marschierten...''

Alexander Alcxandrowitsch holte 
aus einem Bücherschrank einige 
Fotoalben, eine Mappe mit Papie­
ren und legte sie mir vor: „Hier 
habe ich so manche Aufnahmen aus 
jener Zeit aufbewahrt.“ Mit Span­

nung betrachtete ich die alten Bil­
der, die viele bewegenden Augen­
blicke aus seinem Leben festgchal- 
ten hatten.

Ein Foto aus dem Jahre 1920. Die 
Aufschrift darunter lautet: ..Dezem­
berplenum des Pokrowskcr .Kreis­
komitees der KPR(B). Erste Reihe: 
P. Mucharew, B. Maso. Piterski. 
W. Jamaschew, A. Eirich, W. Scha­
row. P. Katkow und weitere 18 Na­
men der Teilnehmer des Plenums.

Mein Gegenüber erzählt:

„Damals ocrlief gerade die Mobi­
lisation an die polnische Front. Ich 
war Sekretär des Stadtkomsomolko­
mitees. Das ganze Aktiv war an die 
Front gegangen, nur ich. Alexej 
Sacharow und Scm/on Siwtfaikin 
mußten Zurückbleiben. Kun mußten 
wir wieder von vorne anfangen. Wir 
besuchten die Dörfer, fänden 
Gleichgesinnte unter Arbeitern und 
Bauern. So brachten wir wieder ein 
Aktiv zusammen. Allein in Po­
krowsk waren es etwa 500 Komso­
molzen. Es war nach dem dritten 
Gesamtrussischen Kongreß des 
Kommunistischen Jugendverbandes. 
Wir entfalteten das Studium und 
die Popularisierung der Rede Le. 
nins über die Aufgaben der Jugend­
verbände, organisierten Klubs und 
Zirkel für die Jugend der Stadt und 
des Kreises.

Unsere Komsomolaktivisten; selbst 
kaum lese- und schrcibkundig, leH 
teten Komsomolgruppcn. gaben Zei. 
tungen heraus. führten Bühnen­
stücke auf. Und wenn man in Be­
tracht zieht, daß im Gebiet die Ban­
den Pjatakows und Wakulins ihr 
Unwesen trieben, so war das durch­
aus nicht leicht..."

Wir lesen nochmals die Rede ,W. I. 
Lenins auf dem dritten Komsomol­
kongreß: „Ihr --teilt vor der Aufga­
be des Aufbaus, und ihr könnt die­
se Aufgabe nur lösen, wenn ihr 
euch das ganze heutige .Wissen an­
geeignet habt, wenn ihr es versteht, 
den Kommunismus aus fertigen, 
auswendig gelernten Formeln, Rat­
schlägen, Rezepten. Vorschriften 
und Programmen zu etwas Lebend;, 
gern zu machen, das eure unmitel- 
bare Arbeit zilsammenfaßt. ' wenn 
ihr es versteht, den; Kommunismus

zum Leitfaden für eure praktische 
Arbeit zu machen.” (W, I, Lenin, 
AusgcwShfle Werke, Band 3. S. 538 
dtsch.).

„Diese Weisung W I Lenins 
blieb mi' für immer ein Leitstern. 
Ich interessierte mich besonders für 
Geschichtswissenschaften und Lite- 
ralur Und da — ein glücklicher Zur 
fall. In Pokrowsk war der 
erste 1 oikskommissar für Volks­
bildung Anatoli Wassil ir. 
w i i s c h Lunatscharski ein. 
fetroflen. Er erläuterte auf einet 

ersatnmlung des Parteiaktivs Le­
nins Ausführungen über die Rolle 
und Aufgaben der Gewerkschaften. 
In einer Pause wollte er mit mir 
sprechen. Lunatscharski interessier­
te sich für unser Leben, die Kornso- 
n.filarbeit, die Lage in den Schu­
len. Zum Andenken an unsere Be. 
kanntischäft versprach er mir eine 
Bibliothek russischer Klassiker. 
Koch etwa zwei Monaten erhielt ich 
über 500 Bücher — Tolstoi. Turge­
new und andere russischen Klassi­
ker."

„Alexander Alezandrowifschl 
Ich weid, da8 Sie in Moskau stu­
dierten, und gerade zu einer Zeit 
als es nicht wenig wichtige poli­
tische Ereignisse gab. Was ist 
Ihnen besonders teuer!"

„Im März 1921 wurde ich zum 
Büromitglied des Kreisparteikomi­
tees gewähtt. Ich erfüllte eine Rei- 
he verantwortungsvoller Parleiauf- 
träge, war Leiter der Abteilung für 
Propaganda und Agitation, Polll- 
leitet des TschOK-Trupps, propa­
gierte die Beschlüsse des X. Partei, 
tags über die Ersetzung der Ablie­
ferungspflicht durch die Natural­
steuer. Im Dezember 1921 schickte 
mich das Saratower Gouverne­
mentsparteikomitee nach Moskau in 
die Kommunistische Swerdlow-Uni- 
versität."

Unvergeßlich blieben für mich die 
Begegnungen mit Lenin auf dem 
IV. Kongreß der Komintern und auf 
einer Plenartagung des Moskauer 
Sowjets..."

Wieder eine Zeile aus A. A. Ei- 
richs Personalbogen: „1923 — 1927, 
Stadt Schachty, Gebiet Kamensk. 
Donbass."

.„Nach der A bsolvierung der 
Kommunistischen Universität wurde 
ich als Leiter der Abteilung Propa­
ganda und Agitation des Stadt pur. 
leikomiteès Schachty eingesetzt, 
war Sekretär des Parleikomilces der 
Artjom-Grube. Vier Jahre Arbeit in 
den Parieiorganen des'Donbass wa­
ren für mich, jungen Kommunisten 
eine güte Schule. Meine Lehrer wa-

rep die Bolscheh'iken noch aus ßer 
Voroktober pk'lode Ch' 0. Tscnerno- 
kosow, T. I. Kuhar. Einen sehr gro­
ßen Elnfldß au/ mich hallen die 
Leiter des Süd-Ostbüros des ZK der 
KPRiBI А / Mikbtan, P S, Sem- 
l;atichka Gerade den Genossen Mi 
ko/an und 1 schernotosoid habe ii* 
r« zu verdanken, daß Ich nach Mos. 
kau ins Institut der Roten Profes­
sur geschickt wurde..."

Ich las einige Dokumente durch, 
und stieß aul ein Schreiben . von 
Anna Georgijcuiia Paul-Host. Mit­
glied ocr KPdSU »eit 1919. .datiert 
am 30. September 1971. Sie .teilte 
mit. daß sic A. A. Eirich schqn seit 
1922 gut kannte, mit ihm-zusammen 
arbeitete und von 1927 bis 1931 im 
Institut der Roten Professur* stu­
dierte.

Alexander Eirich beteiligte «ich 
in dieser Zeit an der Arbeit, der 
Moskauer Parteiorganisation. un­
terrichtete in den Lehrgängen für 
Marxismus-Leninismus beim ZK 
der KPdSU, Das ZK der Partei 
setzte ihn als Referent beim Exe­
kutivkomitee der Komintern ein. 
Hier machte er Bekanntschaft mit 
den Funktionären der internationa­
len und deutschen Arbeiterbewe­
gung Wilhelm Pieck, Klara Zetkin, 
Hans Bäumler, Fritz Heckert. Chri­
stian Horst, kam oft mit Ernst 
Thälmann zusammen. Gleichzeitig 
unterrichtete er unter Leitung von 
Wilhelm Pieck Geschichte der inter­
nationalen Arbeiterbewegung in,der 
I nterna tiona len Kommunistischen 
Lcnin-Schule der Komintern..."'

Alexander Alexandrowitsch war 
Redakteur der Zeitschrift „W Po- 
moschtsch Partutschobe". Vorsitzen, 
der der Kommission für Ausarbei­
tung von Programmen der allge­
meinen Geschichte für die Hoch­
schulen des Landes., Auf. Beschluß 
des ZK der KPdSU(B) wurde er 
Rektor der Kommunistischen Uni­
versität in Engels, leitete.die Abtei­
lung Propaganda und Agitation im 
Saratower Gebietspartcikomitce. 
Später war er Reljtor der Kommu­
nistischen Universität im Nordkau­
kasus. 1936 wurde er Direktor 
des wissenschaftlichen S.-M.-Kirow- 
Forichungsinstituts für Sprache und 
Geschichte der Völker des Nordkau­
kasus, unterrichtete Neue Geschich­
te an den Hochschulen von Pjati­
gorsk, Stawropol und Ordshonikid- 
se...

Nach aem Sicjr über die Hitlerfa­
schisten kam Eirich nach Pjatigorsk, 
wo er eine große wissenschaftliche 
und pädagogische Tätigkeit an der 
Hochschule für Fremdsprachen ent­
faltete, Der Jugend vermittelte er 
seine tiefschürfenden Kenntnisse, 
seine Lebenserfahrungen, seine un­
beugsame Treue zur Sache der Par­
tei. Die Tätigkeit A. Eirichs wurde 
mit zahlreichen Ehrenurkunden und 
Grußadressen gewürdigt.

Ein Grußschreiben an A. A. Ei-

riel). anläßlich seines 70. Geburts­
tags:

„Mit 16 Jahren Im Komsomol, mit 
17 in den Rethen • ■ • •
Partei, haben 
Partei folgend, 
kämpfen des ....... „.........
Wolga und dem Ural teilgenommen, 
dabei Mut Und Tapferkeit bekundet 
Sie haben Kinder vor dem Hunger­
tod gerettet, am Wiederaufbau der 
zerrütteten Wirtschaft mitgémacht.

Sobald die letzte Salve des Bür 
gerkrieges verstupimt war. tausch­
ten Sic da« Gewehr gegen die Feder 
aus. meisterten wie Tausende an­
dere die Theorie des Marxismus- 
Leninismus.

Die Kommunistische Universität, 
das Institut der Roten Professur, 
Partei-, Propaganda-, Organisati- 
ons- und wissenschaftlich-pädago­
gische Arbeit — sind Hauptetappen 
Ihres großen und mutigen Lebens... 
Und wo Sie auch waren. welche 
Arbeit Sie auch leisteten, klein oder 
groß, waren Sic in den vordersten 
Reihen, dienten als Beispiel im 
Kampf für die Sache der Arbeiter­
klasse. für die Sache des Sozialis­
mus und Kommunismus..."

Das Stadtparteikomitcc und der 
Stadtsowjet der Volksdeputicrtcn 
Pjatigorsk schrieb an ihn anläßlich 
des 60. Jahrestags des Großen Ok­
tober:

....Zu diesem großen Sieg trugen 
auch Sie, Kämpfer der Leninschen 
Garde, treuer Sohn des Sowjetvol­
kes bei. Ihre flammende Jugend 
stählte sich im Feuer der Revoluti­
on. Kampfmut. selbstlose Arbeit, 
schöpferisches Glühen, Treue zur 
Sache der Partei Lenins sind pracht­
volle Seiten Ihrer Biographie...

Auch heute, als Rentner, schonen 
Sic weder Kraft noch Mühe, sind 
Sic ein zuverlässiger Helfer des 
Stadtparteikomitces, Propagandist 
der Leninschen Ideen, Lehrmeister 
der Jugend-.“

Mit jeder neuen Seite seines Le­
bens wuchs meine Hochachtung zu 
diesem Menschen. Ich fragte ihn 
zum Abschied, ob er mit seinem Le­
ben zufrieden sei.

..Mein Leben verlief wie ein Tag. 
Es ging nicht immer so, wie man es 
wollte. Ich tat aber alles, was 
meinen Kräften stand..."

----- der Leninschen 
Sie. dem Ruf der 

■1. an den schweren 
Bürgerkrieges an der

Von ganzem Herzen
Viele Einwohner des Gebiets Ze- 

linugrad las«cn dem sowjetischen 
Friedensfonds ihre Ersparnisse 
freiwillig.,zukoinrrtcn. Dadurch fe­
stigen sie den Frieden, die interna* 
tiunale Solidarität.

So übergab im. Februar I. J. die 
Verdiente Lehrerin. Arbeitsvctcra- 
nin Warwara Gadibirowa aus dem 
Kirow-Sowchos. Rayon Zclinograd. 
d.m Friedensfonds 100 Rbl. Sie tat 
cs von ganzem Herzen, damit un­
sere Kinder nie wieder, die Gräuel­
taten eines Krieges erleben, damit 
den Kindern in Vietnam, geholfen 
werden kann, damit immer der Frie­
den gedeihe.

Der Bauleiter Nikolai Djatschenko 
aus der Mechanisierten Wanderko­
lonne Nr. 6. Trust „Zclinogradobl- 
wodstrpi", ließ dem Friedensfond 
68 Rbl. zukommen. Das macht ein 
Drittel der Prämie aus. die er für

seinen Verbcsserungsvorschlag in 
der Montagearbeit bekam. Der In- 
Senicur Michail Botschkarjow spen- 
etc 30 Rbl. Die Aufzählung könnte 

man noch weiterführen.
Viele Einwohner des Gebiets bit­

ten in ihren Briefen zu erklären, 
wie man Ersparnisse dem Friedens­
fond zuführen kann. Die Gebiets­
kommission erklärt hiermit, daß die 
freiwilligen Spenden von allen Bür­
gern und Arbcitskollektivcn des 
Gebiets entgegengenommen wer­
den. Die Spenden kann man auch 
per Post senden. Unsere genaue 
Anschrift lautet: 473000,

г. Целиноград, ул. Мира. 21. 
областная контора Госбанка, фонд 
мира, расчетный счет Лт 170019.

Wladimir TETJAJEW
Zclinograd

Die Stadt Pjatigorsk lebte ihr ge­
wöhnliches Leben. Ich ging durch 
ihre Straßen an Schulen, Kranken­
häusern und Filmtheatern vorbei 
Menschen eilten auf Arbeit, Kinder 
spielten. Und überall herrschte Ruhe 
und Frieden... Und dafür hat auch 
А. A. Eirich beigetragen, der 60 
Jahre seines Lebens der Sache der 
Partei Lenins widmete.

Johann SCHLOSS 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Spuren auf der Erde
(Schluß. Anfang S. 2)

Die Steinkohle formiert sich In 
zwei Stadien. Zuerst bildet sich ein 
Torfmpor als Ergebnis der Ver­
landung von Wasserbecken. Dann 
versinkt das Torfmoor unter jünge­
ren Ablagerungen und verwandelt 
sich unter bestimmten Bedingungen 
— Luftabschluß, hoher Druck, hohe 
Temperaturen — in Braunkohle. 
Steinkohle,, Anthrazit oder Graphit. 
Den Anfang eines solchen Inkoh- 
lungsp.rozesses können wir auch 
heute beobachten. In der Bucht 
Alpkol im südwestlichen Teil des 
Balchaschsees bildet sich ein eigen­
artiges- Brennmaterial — „Balcha- 
schit" — das noch keine Kohle aber 
auch schon kein Torf mehr ist. Das 
Kohlenbecken Shanis-Korshunkul 
bei Jermentau ist dadurch interes­
sant, daß die Kohlenflöze von Gra­
nitporphyr d. h eruptivem (magma­
tischem) Gestein durchbrochen sind, 
und Dumrriler hatte die Möglichkeit 
zu beobachten, wie dieses in die 
Kohlensehicht eingedrungene Erup- 
fionsgestein die Kohle metamor- 
phierte.,Er stellte fest, daß am Ort 
des unmittelbaren Kontaktes mit 
•lern Granitporphyr die Kohle sich 
in Graphit verwandelt hatte. Radial 
von der Intrusion (Einschub glut­
flüssigen Gesteins vor Millionen 
Jahren) liegt die Reihe Graphit — 
Anthrazit — Steinkohle — Braun­
kohle — Torf.

Die Veränderung der Kohle unter 
der Einwirkung honer Temperaturen 
ün Erdinneren war das Thema von 
Dummlers Kandidalendissertation, 
die er 1964 glänzend verteidigte.

IN den vorigen Jahrhunderten 
wurden viele Entdeckungen 

zufällig und oft von Menschen ge­
macht. die mit der Geologie nichts 
tu tun hatten. Alles, was an der 
Erdoberfläche liegt, ist heute so 
ziemlich entdeckt, und deshalb wer­
den bedeutende geologische Entdek. 
klingen jetzt von Fachleuten — 

IGeologen, Geophysikern. Geochemi­
kern u. a.—gemacht. Die Karagan- 
daer Territoriale Schürfungsvcrwal- 
tung verfügt z. B. über eine bedcu- 

'tenae Filmothek — Aufnahmen aus 
dem Kosmos. Anhand der Fotos, die 
seinerzeit von den Kosmonauten 
Wolkow, Pazajcw und Dobrowolski 
gemacht wurden, konnte ein erz- 
häfliger Bruch in der Erdkruste 
fcatgestellt • werden. Aus der Ferne 
des Raums ist das allgemeine geo­
logische und tektonische Bild der 
Erde besser sichtbar, und deshalb 
helfen die Angaben aus dem Kos- 

'mos. die geologischen Karten zu 
korrigieren und zu vervollkommnen.

Tn Dummlers Kabinett hängen

mehrere geologische Karten, auf de­
nen die buntesten Stellen sich aul 
Gebirgs- und Hügelländer konzen­
trieren. Die roten und-grünen Flek- 
ken zeigen Gesteinseruptionen und 
deuten somit an, wo Erze zu su­
chen sind. In den Niederungen sucht 
man Gas. Erdöl usw.

Seine Doktorendissertation ver­
teidigte Dummlcr an der ^toskaüer 
Staatsuniversität, fünf Jahre nach 
der Kandidatendissertation. Sie 
behandelte Fragen der Gesetzmä­
ßigkeit der Verteilung von-Boden­
schätzen in Zentralkasachstan. Die 
Schlüsse aus der Dissertation ha­
ben hohen praktischen Wert: Der 
Wissenschaftler merkt die Richtun­
gen der Schürfungen vor, zeigt, wo 
man suchen muß, sogar in Räu­
men bereits bekannter .Vorkommen,

Auf die Schlüsse ' dieser Disser­
tation stützt sich jene von Dummlcr 
geleitete und einem ganzen Gcolo- 
genkollektiv geleistete Arbeit, die 
mit dem Staatspreis der UdSSR 
ausgezeichnet wurde. .

■ EOPOLD DUMMLER ist Lei- 
*-r ter eines mchrtausendköpfi- 

gen Kollektivs, und wenn wir von 
den Leistungen der Territorialen 
Schürfungsverwaltung Zentralka­
sachstans, sprechen. so sind sie das 
Ergebnis auch seiner wissenschaft­
lichen und organisatorischen Tä­
tigkeit.

Die geologischen. tektonischen 
и. a Prozesse in der Erdkruste sind 
keine isolierten, lokalen:Erscheinun. 
gen. Sie kennen keine staatlichen 
Grenzen, sie schreiten oft über 
Kontinente und Ozeane. Deshalb 
ist die Zusammenarbeit von Geolo­
gen verschiedener Länder' um so 
verständlicher. Besonders eng ist 
sic zwischen den Geologen der so­
zialistischen Staaten.

Die Karagandacr Geologen. Geo­
physiker. Topograplien. Bohrmeister 
und andere Spezialisten arbeiten in 
acht Ländern dreier Kontinente. 
Gajnulla Sehakajew ist unlängst 
aus Vietnam zurückgekehrt, wo er 
und seine Kollegen aus Karaganda 
nach Steinkohle schürften.

In Dummlers Kabinett in.einem 
Glasschrahk liegt neben Souvenirs 
aus anderen Ländern ein aus Stein­
kohle kunstvoll gearbeiteter Löwe, 
den die vietnamesischen Freunde 
Gainulla Sehakajew überreicht hat­
ten.

„In den Ländern des südöstli­
chen Asiens", erläutert Dummler, 
„gilt der Löwe als das Sinnbild 
des Mutes und der Tapferkeit. Un­
sere vietnamesischen Freunde ha­
ben mehrmals bewiesen, daß sie 
dieses Sinnbildes würdig sind. 
Durch ihre Arbeit bauen die sowje­
tischen und darunter .auch die Ka- 
ragandaer Geologen ihre internatio­

nalen Kontakte weiter aus — sie 
helfen den sozialistischen und den 
jlingcn Entwicklungsstaaten, ihre 
eigene unabhängige Ökonomik ent­
wickeln."

Dummlcr ist Mitglied eines inter­
nationalen Komitees, das sich mit 
einem wichtigen Problem — der 
Korrelation der kohlcnhaltigen For. 
matfonen der Welt befaßt. Die 
nächste Sitzung dieses Komitees 
wird im Mai laufenden Jahres in 
den USA stattfinden, und Dummlcr 
hat die Koffer bereits gepackt.

..Wir werden jene Beobachtun- 
Ecn, Fachausdrücke, Gesetzmäßig­
eilen vereinheitlichen, die ein jeder 

von uns in seinem Land gesammelt 
oder beobachtet hat. wir werden 
allgemeingültige Termini für die 
verschiedensten Kohlenartcn ausar­
beiten, damit man z. B. die ameri­
kanische bituminöse mit unserer 
Steinkohle vergleichen kann. d. h. 
wir werden die Parameter für ihre 
Bewertung unifizieren und die Ar­
beit des Komitees mit der Einschät­
zung der Weltvorrätc an Kohle ab- 
schließen. In dieser Frage sind die 
RGW-Staaten den kapitalistischen 
weit voraus. Unsere Verwaltung 
schließt in den nächsten Tagen die 
Einschätzung der Kohlenvorräte 
Zentralkasachstans Im Rahmen der 
RGW-Staaten ab.“

Dummlcr wohnte den internatio­
nalen geologischen Kongressen in 
Australien und Kanada bei. Sic er­
örtern alle Errungenschaften der 
geologischen Wissenschaft und 
Praxis von Kongreß zu Kongreß. 
Der nächste, der Jubiläumskongreß, 
yiird 1980 in Paris, der übernächste 
— in Moskau stattfinden.

„Die Sprache? Nuri, ich kann 
mich ganz leidlich in der englischen 
und' in der deutschen verständigen. 
Es sei bemerkt, daß auch das Inter­
esse für die russische Sprache von 
Jahr zu Jahr steigt und daß viele 
Wissenschaftler der Welt, darunter 
auch Geologen, diese Sprache stu­
dieren und beherrschen."

In diesem Jahr wird Dummler 
sechzig, doch wahre Wissensehcft- 
ler gehen nicht auf Rente: Jeder Tag 
bringt neue Pläne und Ideen mit 
sieh, die zu vollbringen ein -Men­
schenleben zu kurz ist.

..Moskau und New York, Canber­
ra und Singapur und viele andere 
Städte und Länder habe ich besucht. 
Doch habe ich einen bescheidenen 
und geheimen Wunsch, den zu er­
füllen ich mir doch endlich mal die 
Zeit rauben muß: die schönste 
Stadt der Welt, die Stadt meiner 
Kindheit— Saratow — zu besu­
chen. Der Mensch muß hin und wie. 
der zu seiner Kindheit zurückkeh­
ren, um sich an seine Kinderträume 
zu erinnern und nachzudenken, was 
er im Leben erreicht hat und was er 
noch erreichen will."

Artur HORMANN, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Г1 ER Sieg der Großen Soziali- 
stischen Oktoberrevolution

in Rußland rief in der 
ganzen Welt großes Interesse 
für den ersten sozialisti­
schen Staat in der Geschichte der 
Menschheit hervor. Menschen aus 
vielen Ländern der Welt — Arbei­
ter. Schriftsteller. Journalisten und 
Vertreter der Öffentlichkeit — 
äußerten den Wunsch, die UdSSR 
zu besuchen, um sich mit dem jun­
gen Sowjetland näher bekannt zu 
machen, die ersten Riesenbauvorha­
ben des Sozialismus und die Städ­
te zu sehen, die durch die Anstren­
gungen der Sowjetmenschen ihr 
Antlitz veränderten.

Das rasche Wachstum 
der Zahl der Ausländer, 
die die Sowjetunion be­
suchten, und die Notwen­
digkeit ihrer besseren 
Betreuung, einer volleren 
Befriedigung ihres Inter­
esses für die UdSSR er­
forderten die Schaffung 
einer spezialisierten Or­
ganisation. Im April 1928 
wurde von der Sowjetre­
gierung der Beschluß über 
die Gründung der Uni- 
onsakticngesellschaft „In­
tourist “ gefaßt.

Die Besorgung aller Arten des 
Tourismus a u f kommerzieller 
Grundlage sowohl in als auch aus 
der UdSSR, die Betreuung auslän­
discher Touristen und Bürger, die 
über das Territorium der UdSSR 
im Transit reisen, sind die wichtig­
sten Aufgaben, die die „Intourist" 
von den ersten Tagen ihres Beste­
hens löst.

Den internationalen Touristen­
kontakten der UdSSR liegt der 
Touristenaustausch mit den Län­
dern der sozialistischen Staatenge­
meinschaft zugrunde, mit denen ei­
ne Koordination der Pläne des 
Touristenaustauscbes bis zum Jahr 
1990 vorgesehen ist. Der Anteil der 
Länder des Sozialismus beträgt na­
hezu zwei Drittel des Touristenaus­
tausches der UdSSR. Aktiv entwik- 
keln sich auch die Touristenkontak­
te mit den kapitalistischen Län­
dern.

Gegenwärtig ist die ..Intourist" 
eine der größten Touristenorgani­
sationen der Welt, ihre Tätigkeit 
hat sich in eine selbständige Bran­
che der Volkswirtschaft verwan­
delt, die politisch wichtig und in 
ökonomischer Hinsicht effektiv ist. 
In 28 Ländern der Welt hat sie Rek­
lame- und Informationsbüros. Die 
„Intourist" unterhält mit nahezu

700 ausländischen Organisationen 
und Firmen Geschäftsbeziehungen 
in der Einweisung von Touristen in 
die UdSSR und im Empfang sowie 
in der Betreuung sowjetischer 
Touristen in mehr als 150 Ländern. 
In der Sowjetunion sind für den 
Empfang und die Betreuung der 
Auslandsgäste alle Bedingungen 
auf Weltniveau geschaffen.

Die ausländischen Touristen be­
kunden großes Interesse für Reisen 
nach Mittelasien und Kasachstan, 
deren Entwicklung überzeugend vor 
Augen führt, daß es nur unter den 
Bedingungen des Sozialismus mög­
lich ist, in kurzer Frist ein Aufblü­
hen der Nationalökonomik und Kul-

Unsere Anschrift:
473027 Казахская ССР, г. Целиноград, 
Дом Советов, 7-й »таж, «Фройнашафт»

Im Treibbauskombinat des Sowchos 
„Krasnojarski", Gebiet Koklschetaw, 
wurden die ersten zehn Tonnen 
Frühgurken geerntet.

Das Kombinat wird а 11- 
jâhrlich außer Gurken auch Salat, 
Petersilien, Paprika, Radieschen, 
Eierfrüchte und Tomaten liefern.

Im Bild: Mehr als 10 Jahre arbei­
ten im Kombinat die Blumenzüchte­
rinnen R. Mucha und U. Gorowaja. 

Foto: KasTAG

est der 
aienkunst

ländstouristcn eine neue Reiseroute 
durch Kasachstan eröffnet. Die er­
sten Gäste aus der VRP, der DDR 
und der CSSR besuchten Dsham­
bul. Tschimkent, Turkestan und 
Kentau. Ab 1977 nimmt man die 
Auslandsgästc auch in Karagan­
da, Temirtau und Schachtinsk auf.

1978 sind die Touristenzentren 
von 15914 Reiselustigen aus 33 
Ländern besucht worden.

Im 50. Gründungsjahr der „In­
tourist" und im 25. des 
Beginns der Neulanderschließung 
wird auch Zclinograd seine ersten 
Auslandstouristen aufnehmen. 
Während des Aufenthalts hier und 
in den naheliegenden Rayons wer­

den sie die Möglichkeit 
haben. Getreidesowchosc 
zu besuchen und sich 
mit dem Leben der Ncu- 
landwcrktätigen bekannt 
zu machen. Im Mai soll 
ein Sommercamping . Ka­
sachischer Aul" eröffnet 
werden, der in einer ma­
lerischen Gegend in der 
Nachbarschaft mit dem 
Stadion „Medco" errichtet 
worden ist. Statt der ge­
wohnten Hotclnummcrn 
wird man hier die Aus­
landstouristen in Jurten 
aus weißem Filz mit 

reicher Innenausstattung, Mö­
beln und Nationalgeschirr „ein­
quartieren“. Der Aufenthalt in ei­
ner solchen Jurte wird es den Lieb­
habern der Exotik ermöglichen, die 
traditionelle kasachische Gast­
freundschaft in vollem Maße zu 
genießen. In Alma-Ata ist das Ho­
tel „Intourist" im Bau begriffen, 
das nach dem letzten Stand der 
Technik errichtet wird.

Große und verantwortliche Auf­
gaben stehen vor den Mitarbeitern 
unseres Systems. Sic bieten immer 

—. _________ ___ ,--------------------- mehr Kräfte. Können und Erfah-
als einer perspektivischen Region rungen auf für die Bcsscrgestal- 
j— =-•------>:----- 1— •’■-—=------- tung des Empfangs und der Be­

dienung der Auslandsgäste. Der 
Auslandstourismus, der berufen ist. 
die Kontakte zu erweitern und das 
Vertrauen zwischen den Völkern 
verschiedener Länder zu festigen, 
die friedliche Koexistenz von zwei 
grundsätzlich verschiedenen Sy­
stemen zu fördern, erfährt immer 
weitere Entwicklung.

Lieber einmal
sehen

Intourist — 50 Jahre alt

tur zu erzielen. Diese Entwick­
lungserfahrungen sind von großer 
Anziehungskraft für die Völker 
vieler Länder und locken Zehntau­
sende Gäste aus allen Kontinenten 
an.

Der Grundstein für den Aus­
landstourismus war in der Repu­
blik 1956 gelegt worden, wonach 
Alma-Ata in 10 Jahren nahezu 7 000 
Auslandstouristen aufnahm. In den 
Jahren des 9. Planjahrfünfts haben 
bereits 40 000 Personen aus 50 
Ländern Alma-Ata besucht.

Ein solches Wachstum zeugt von 
der Beliebtheit Sowjctkasacnstans

des internationalen Tourismus. Im 
Januar 1974 wurde ein Beschluß 
über die Gründung einer Verwal­
tung für Auslandstourismus beim 
Mimsterrat der Kasachischen SSR 
gefaßt, die 1978 in eine Hauptver­
waltung reorganisiert wurde. Es 
wird aktive Arbeit zur Ausdehnung 
der Geographie der „Intourist" ge­
leistet. um in seine Reisen auch 
Süd- und Zentralkasachstan aufzu­
nehmen. In der Republik sind 
Agenturen der Unionsaktiengcsell- 
schalt „Intourist" in Dshambul, 
Karaganda und Tschimkent ge­
gründet worden.

Seit Herbst 1976 ist für die Aus-

A, KUANDYKOW. 
Leiter der Hauptverwaltung 
für Auslandstourismus beim 
Ministerrat der Kasachischen 
SSR

Musische Erziehung der Kinder
Im Dorf Woronzowka. Gebiet 

Semipalatinsk. ist ein Zentrum für 
Erziehung der Schäferkinder ent­
standen. Dreimal in der Woche er­
scheinen die Schüler der unteren 
Klassen im Sowchosklub zum Un­
terricht in Musik, Malerei und Tanz.

Die Kinder werden im Klavier-, Ba- 
jan- und StreichinstruriientesDiel 
unterrichtet. Die Oberschüler besu­
chen Laienkunstzirkel im Haus der 
Jugend. Die Begabtesten werden 
in das Dombraspielcrensemble und

in das Orchester für Volksinstru- 
mente aufgenommen.

In den Laienkunstkollektiven des 
Gebiets sind mehr als 15 000 Per­
sonen erfaßt. Sehr beliebt sind die 
Schauen der Volksthcater, Lieder- 
festivale, Wettbewerbe um die beste 
Kinderzeichnung,

Das war ein wahres Fest der Lai­
enkunst. An diesem Tag feierte das 
Volkstheater des Abai-Kulturhauses 
seinen 15. Jahrestag.

...Der Vorhang geht hoch, und auf 
der Bühne erscheinen die Schau­
spieler in den Trachten verschiede­
ner handelnder Personen. Die Zu­
schauer erkennen die Helden der 
„Hochzeit in Malinowka", der 
„Wassa Shelesnowa", der „Solda­
tenwitwe“ und anderer Stücke mo­
derner sowjetischer Schriftsteller. 
Verlegen und glücklich stehen die 
Veteranen dieses schöpferischen 
Kollektivs А. P. Kondratjew. die 
Eheleute Madjariow. Spirin und Ma- 
ljuk im grellen Licht auf der Büh­
ne.

An der Wiege des Volksthcatcrs 
hat A. W. Switnewa. die heutige 
Direktorin des Abai-Kulturhauses. 
gestanden. Viel Erfahrungen und 
Energie hat dem Volkstheater die 
Verdiente Schauspielerin der Nord- 
Ossetischen Autonomen Sowjetre­
publik M. A. Belenkaja gewidmet.

„Ich bin stolz darauf", sagte Ma­
ria Antonowna, „daß ich in diesem 
Kollektiv mitgewirkt habe. Damals 
ganz am Anfang stellte man uns 
einen kleinen Klub zur Verfügung, 
in dem wir das Stück „Die Tromm­
lerin" von A. Salynski einübten und 
aufführten. Diese.Aufführung wur­
de unser erster großer Erfolg." 

Die Jubilarc wurden aufs herz­
lichste von den Mitgliedern des 
Volkstheaters für Estradenminiatu­
ren, des russischen Chors, des rus­
sischen und des kasachischen Tanz­
ensembles begrüßt und beglück­
wünscht.

Selbstverständlich zeigten an 
diesem Abend die Jubilare Auszüge 
aus Aufführungen verschiedener 
Jahre. Großen Erfolg ernteten L. 
Truschina und J. Jewdokimow mit 
dem Auszug aus dem Stück 
„Schelmenko — der Offiziersbur­
sche".

In den letzten Jahren steht dem 
Volkstheater B. P. Samofaluw vor. 
Er bemüht sich, die schöpferischen 
Traditionen des Kollektivs auf­
rechtzuerhalten und weiterzuentwik. 
kein. Er stützt sich auf die Vetera­
nen und zieht immer neue schöpfe­
rische Kräfte heran.

Am Jubiläumsabend boten die 
Laienkünstler Auszüge aus den 
Stücken „Ein Kleid für den Sonn­
tag" und „Schuld ohne Sühne", an 
denen das Kollektiv vorläufig noch 
fleißig arbeitet.

Jeder Schauspieler des Volksthea­
ters im Abai-Kulturhaus verdient 
Anerkennung und Lob. Jeder und 
alle zusammen leisten eine außer­
ordentlich wichtige Arbeit zur 
ästhetischen Erziehung der Men­
schen. Erwachsenen und Kinder. 
Das schöpferische Kollektiv wurde 
mit den Ehrenurkunden des Stadt- 
komsomolkomitccs und des Ge. 
bietshauses der Laienkunst sowie 
mit Wertgeschenken ausgezeichnet.

Schewtschenko

Leo JUNG

(KasTAG) Redaktionskollegium
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